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2lus bem 3riefit>ed?fel 3tmfd?en 3of?.

^rteòrid? Böhmer uno &upfetfted)ev
Samuel 21mskr.

Pon Ijans t>er30g.

' f^er liebeitsrouròigeu guuorfoinmenbeit òer ^räu»
~^J lein Blanfa Amsler uno òer gütigen Permitilung
òes Vrn- Dr. med. Karl Amsler in tPilòegg ift es 31t

»eròanfen, oaß hier òie roenigen nod) erhaltenen
Briefe òes ausgeseiebueten Viftorifers 30bauu -Cricòrtcb
Böhmer »on ^ranffurt am iliadi (1795 — f863) an
Kupferflecber Samuel Amsler' pou Sdflusuaa) H791
bis I849), òer pou 1829 bis 311 feinem Coòe als Pro*
feffor òer Kupferftea)erfunft in 2TTüticbeu wirfte, nach

ihrem genauen Wortlaute pcröffeutliebt weròen fönnen.

IPol)! fino 3wei non òiefen Briefen in òem trefflichen
ÌDerfc „3ot)amt ^rieòricb Böhmers £eben, Briefe uno
fleincre Schriften" »on 3°^antics 3anffen (3 Bättoe,

Freiburg im Sr., 1868) abgcòrudt moròen, jeòoeb

1 »gl. über if)tt iiisbefonbere ,5icgler, ^at. ITTelcb-, Sam.
2fmsler, Kupferftedjer (llettjaf|rsblatt ber Künftlergefdlfcfiaft in
furieri für isso), <*. 3ihicb, 1850; IV. fi. Jderjl, e£iilturftnbien
aus brei ^abrbmiberteu, 5. \~6—202, Stuttg. (859, uub Scbroeiä.

Kiiuftler«£erifon 1, 33 f., 4. jrctuenfelb, tyos.

Aus dem Briefwechsel zwischen )oh.
Friedrich Böhmer und Kupferstecher

Samuel Amsler.
von Hans Herzog.

liebenswürdigen Zuvorkommenheit der Frau
lein Blanka Amsler und der gütigen Vermittlung

des Hrn. Dr. mect. Karl Amsler in Wildegg ist es zu
verdanken, daß Kier die wenigen noch erhaltenen
Briefe des ausgezeichneten Historikers Johann Friedrich
Böhmer von Frankfurt am Main >,793—(863) an
Kupferstecher Samuel Amsler" von Schinznach >,79,
bis ,849), der von ,829 bis zu seinem Tode als
Professor der Uupferstecherknnst in München wirkte, nach

ihrem genauen Wortlaute veröffentlicht werden können.

Wohl sind zwei von diesen Briefen in dem trefflichen
Werke „Johann Friedrich Böhmers Leben, Briefe und
kleinere Schriften" von Johannes Janssen >3 Bände,

Freiburg im Br., ,8K8> abgedruckt worden, jedoch

" vgl. über ihn insbesondere Ziegler, Jak. INelch,, Sani.
Amsler, Kupferstecher tNeujahrsblatt der «ünstlergesellschaft in
Zürich für ,«5«), q,, Zürich, 1,85«; w, v, Riehl, Culturstudien
aus drei Jahrhunderten, S. ,76—2«2, Stuttg. ,8ZY, uud Schweiz,

Riinstler-Lerikon I, zz f„ 4. Frauenfeld, (y05.



nur im Aussttge, besiebuugsroeife nach òem Konjepte
Böhmers, fo oaß weòer òer polle noa) òer wirtliche
IDortlaiit in òer genannten Biographie »orlicgt. Die

roentgen nod) erhaltenen 23riefc Böhmers peròienen

òen wortgetreuen Abòrud in òoppelter V'uflcht : fie

Seigeti uns auf òer einen Sette òas Hebeusnniròtge uno

offene ÎPefen òes großen uiteigennüßtgen ©elebrteu,
òer mit »ollem Perflänouiffe für òie Kunft uno für
òie füuftlerifehe Cücbtigfeb Amslers òiefem òte iPege
ebnet uno ihn moralifd) uno materiell òurd) òen

Pertrieb òer eiiisdtieii Kupferftidic in feinen Kreifen
tu ^rauffurt a. 21T. unterftüßt uno auf òer anòern
Seite eröffnen fte uns einen millfonimeneu Cdtblid tu
òie füiiftterifcbe Cätigfeit uno in òas Schaffen uuferes

£auòsmauiies.
Die beiòen ^reunoe hatten fia) \8fS in 2^om feitueu

gelernt, als Böhmer òafdbfl auf einer italienifebcu
Petfc in òen Kreis òer òcutfd)cu Künfllerfolonte (Cor»

nelitts, ©perbeef, Schnorr, Peit etc.) getreten war, in
welcher er eine Peibe auòerer trefflicher ^reiiuòe fanò,
mit òenen er geit feines £ebens in perföndebem oòer

fd)riftlid)ent Perfebre geblieben ift. UTit ihnen, fpe*

Sidl mit 3°bauu Dario paffapant, 3unus Schnorr,
Karl Barth uno Samuel Amsler befprad) er fidi febon

in Pom über òie „Ausführung eines größereu Unter
nehmeus, rodebes òen religiöfen Sinn beföroern uno

jugleid) ein bleibenòes Dentinal ihrer treuinnigeu
Bruòerliebe uno ihres gemeinfamen römtfeben Auf
eittbaltcs" fein föllte, uämlid) „òte Verausgabe einer

23ibel, mit geftoeßenen Bilòern nach IPerfcu òer neuen

nur im Auszuge, beziehungsweise nach dem Konzepte

Böhmers, so daß weder der volle noch der wirkliche

Wortlaut in der genannten BiograpKie vorliegt. Die

wenigen noch erkaltenen Briefe BöKmers verdienen
den wortgetreuen Abdruck in doppelter Hinsicht: sie

zeigen uns auf der einen Seite das liebenswürdige und

offene Wesen des großen uneigennützigen Gelehrten,
der mit vollem Verständnisse für die Kunst und für
die künstlerische Tüchtigkeit Amslers diesem die Wege
ebnet und ikn moralisch und materiell durch den

Vertrieb der einzelnen Kupferstiche in seinen Kreisen
in Frankfurt a. M. unterstützt und auf der ander»
Seite eröffnen sie uns einen willkommenen Tinblick in
die künstlerische Tätigkeit und in das Schaffen unseres

Landsmannes.
Die beiden Freunde hatten sich IM 8 in Rom kennen

gelernt, als BöKmer daselbst auf einer italienischen
Reise in de» Kreis der deutschen Rünstlcrkolonic (Tor
»elius, Overbeck, Schnorr, Veit etc.> getreten war, in

welcher er eine Reihe anderer trefflicher Freunde fand,
mit denen er Zeit seines Lebens in persönlichem oder

schriftlichen? Verkebre geblieben ist. Mit ihnen, speziell

mit Johann David Vassavant, Julius Schnorr,
Rarl BartK und Samuel Amsler besprach er sich schon

in Rom über die „Ausführung eines größeren Unter

nchmens, welches den religiösen Sinn befördern und

zugleich ein bleibendes Denkmal ibrer treuinnigen
Bruderliebe und ihres gemeinsamen römischen Auf
entkaltes" sein sollte, nämlich „die Herausgabe einer

Bibel, mit gestochenen Bildern nach Werken der neuen
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òeutfeben Künftler »erfebeu, als òeutfdies Pational
uno Polfsroerf". Da òie Verausgabe òer Silòerbtbd
atta) in òen Briefen Böhmers an Amsler mebrfad)
ermähnt wirò, fo follen bier sum Perftänonis òiefer

Briefftdlen òie nähern Angaben 30bamtes 3anffens
(I, 64.) plaß ftnòert: „Als Iiauptfacbbcbfte gweefe òes

Unternebmens seiebuete ftd) Böhmer auf: \. Eine
neue Bilòerbibd foil geliefert meròen, welche als
òeutfebes Patioualwerf an òie Stelle òer UTeriaiii*
feben je. treten fönne. 2. Durch Lieferung guter U)erfe

foli òer wahre Kuttftftnn im Polf e belebt meròen.

5. Pon òem Streben òer iieuòeutfa)eu Schule foli òa*

òura) ein richtiger Begriff gegeben weròen. 4- Die

etnsebten òeutfeben Künftler, roeleße òiefelben bilòen,
follen befannter gemacht meròen. 5. Dura) Belebung
òes Kuuftfiunes unb größere gugängltebfeit 311 òen

ÌDerfen òer neuem Schule hofft mau auch größere
Ceibtabme au òerfelben uno ©elegettbeit 5111* Aus»

fül)riing anòerer tDerfe 311 erhalten. Pur wahrhaft
rdigiöfe Darftdbtngett follten geroählt, einige roenige
Blätter nach Papl)ael, Albrecbt Dürer, giefote ic. sur
Pergleid)uitg geliefert meròen uno alle an òem Perdu
beteiligten Kupferftecber nach Einem (Seifte uno sroar
òem rechten iStricbmatiier uno bloße tüteoergebung
òer geiebnung unb òes Ausòruds) arbeiten." Schnorr

mar òasu auserfeheu, òie erfte geiebnung 511 liefern,
Amsler uno Barth wollten òie erften Stiebe ausführen,

Böhmer besablte bereits als erften gufcßuß bunòert
Scuòi uno Paffapant, òer eben an feinen „Anflehten
über òie bilòenòeu Künftc" arbeitete, follie als Kuttft»
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deutschen Künstler versehen, als deutsches National
und Volkswerk". Da die Herausgabe der Bilderbibel
auch in den Briefen Böhmers an Amsler mehrfach

erwähnt wird, so sollen hier zum Verständnis dieser

Briefstellen die nähern Angaben Johannes Ianssens
)l, K4.) Platz finde»: „Als hauptfächlichste Zwecke des

Unternehmens zeichnete sich Böhmer auf: Eine
neue Bilderbibel soll geliefert werden, welche als
deutsches Nationalwerk an die Stelle der Rieriani-
fchen zc. treten könne. 2, Durch Lieferung guter Werke

soll der wahre Kunstsinn ini Volke belebt werden,

ï. Von dem Streben der neudeutschen Schule foll
dadurch ein richtiger Begriff gegeben werden. 4. Die

einzelnen deutschen Künstler, welche dieselben bilden,
sollen bekannter gemacht werden. I. Durch Belebung
des Kunstsinnes und größere Zugänglichkeit zu den

Werken der neuern Schule Kofft man auch größere
Teilnahme an derselben und Gelegenheit zur
Ausführung anderer Werke zu erkalten. Nur wahrhast
religiöse Darstellungen sollten gewählt, einige wenige
Blätter nach Raphael, Albrecht Dürer, Fiesole ic. zur
Vergleichung geliefert werden und alle an dem Verein
beteiligten Kupferstecher nach Tinem Geiste und zwar
dem rechten iStrichmanier und bloße Wiedergebung
der Zeichnung und des Ausdrucks! arbeiten." Schnorr
war dazu auserseken, die erste Zeichnung zu liefern,
Amsler und Barth wollten die ersten Stiche ausführen,
Böhmer bezahlte bereits als ersten Zuschuß hundert
Scudi und Passavant, der eben an seinen „Ansichten
über die bildenden Künste" arbeitete, sollte als Kunst-
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fcbrififtelter mit òer ßeber für òas Unternehmen tätig
fein. Bei einem sur ^eier »ou Albrecbt Dürers ©e

burtstag am 20. JiTat 1819 »eranftaltetett Künftler*
fcfte gelobten fidi òie -Çreuttoe 3m Durchführung òes

„Pationalwerfs" treu jufammensitbalien, uno aus
Böhmers Briefen erfabren wir, wie fehr ihm òas

iüerf aud) nod) in fpäterett 3ahren am Versen lag."
Wenn bie befreuttòeteu Künftler fid) aua), wie aus
òen porliegcnòen Briefen erhellt, su gemeinfamen Korn»

pouierübungeu »ereinigten uno wäf)reuo ihres römi-
fcbeit Aufentbaltes eine Ansaht Kompofitionen sur
Bibel entwarfen, fo nahm òer »on ihnen fleißig be»

fprocbene uno erwogene ©eòanfe einer òeutfeben Bilòer-
bibd erft tu òen 3a^rcn \843 bis 1846 wirfHebe

©eftalt an uno swar tu einer im Codafcbeu Perlage
in Stuttgart erfchienettett „Bibel mit VoIsfd)nidcn nach

geiebnungen òer erften Künftler Dcutfcßlanos." An
òerfelben hatte fid) audi 3uHus Schnorr »Ott Carols»
felò als PTitarbeiter beteiligt, òer òann fpäter òen

feinerjeit »on ihm uno feinen römifeben -^reunòen mit
Böhmer in Pom erwogenen pian allein für fidi in
òie fünftterifdie Cat umfeßte in feinem im 3abre I860
»ollenòeteu Vauptwerfe òer neuen òeutfeben Kunft :

„Die Bibel in Bilòern" (£eipsig, tPigauò, mit 24.0

VoIsfd)nitten). So hatte alfo òer in òer 3ugenò ge»

faßte uno òurch òas ganse £eben feftgehaltene ©c»

òanfc Böhmers, òem òeutfd)en Po If e òte òeutfdic

Kunft su erfcbließeu, nod) furs ü°r feinem Coòe reife

^rucbt getragen, wie überhaupt òie Anregung, òte »on
ihm uno feinem Schaffen uno ÌPirfett ausgegangen

^ ,34 '

schriftfteller mit der Feder für das Unternehmen tätig
sein. Bei einem zur Feier von Albrecht Dürers Ge

burtstag am 20. Mai ,8,9 veranstalteten Künstler
feste gelobten sich die Freunde zur Durchführung des

„Nationalwerks" treu zusammenzuhalten, und ans
Böhmers Briefen erfahren wir, wie sehr ihm das

Werk auch noch in späteren Jahren an? Herzen lag,"
Wenn die befreundeten Künstler sich auch, wie aus
den vorliegenden Briefen erhellt, zu gemeinsamen
Komponierübungen vereinigten und während ihres römischen

Aufenthaltes eine Anzahl Kompositionen zur
Bibel entwarfen, so nahm der von ihnen fleißig
besprochene und erwogene Gedanke einer deutschen Bilderbibel

erst in den Iahren ,843 bis ,346 wirkliche
Gestalt an und zwar in einer im Tottafchen Verlage
in Stuttgart erschienenen „Bibel mit Holzschnitten nach

Zeichnungen der ersten Künstler Deutschlands." An
derselben hatte sich auch Julius Schnorr von Tarols-
feld als Mitarbeiter beteiligt, der dann später den

seinerzeit von ihm und seinen römischen Freunden mit
Böhmer in Rom erwogenen Plan allein für fich in
die künstlerische Tat umsetzte in seinem im Jahre ,860
vollendeten Hauptwerke der neuen deutschen Kunst:
„Die Bibel in Bildern" i Leipzig, Wigand, mit 240
Holzschnitten>. So hatte also der in der Jugend
gefaßte und durch das ganze Leben festgehaltene
Gedanke Böhmers, dem deutschen Volke die deutsche

Kunst zu erschließen, noch kurz vor seinem Tode reise

Frucht getragen, wie überhaupt die Anregung, die von
ihm und seinem Schaffen und Wirken ausgegangen
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ift, nodi heute lebenòig ift uno fortwirft. Seine He-

geften, in òenen er alle »on òeutfeben Kaifern uno

Königen bis 511 Karl IV. erlaffenen Urfunòen mit
peinlicbfler ©enauigfeit »erseiebnete uno eiuorònete uno

für òeren Fortführung un0 cErgänsuug er òie nötigen
PTittd teftamentarifd) fld)ergeflellt hat, bilòen nodi
heute òie superläfftge ©ruuòlage òer Darfteilung jeg»

lieber òeutfeben ©efcbichte, roie jeòer Spe3ialarbeit in

ihrem Pabmen. Sein ^rauffurter Urfunòenbua) (I856i,
roie feine porsügliebe ©efcßicbtsquellcttfammlung „Fontes

rerum Germanicarum" (1843—55) hatten für òie

òeutfehe ©efebiebtsforfdiitug òie gleidie epodienutebenòe

Beòeutmtg rote òie Pegeften.

Auf òas ausfcbHeßliche Stuòium òer ©efcbiditc ift
Böhmer, mie feine Briefe an Amsler seigeti, erft ciuf

Umwegen gefommen. Scine frübefte 2Teigung gehörte
òem Stuòium òer altòeutfcbeu Kuitft, òann 30g ihn
òie Kulturgefd)id)te mächtig an, uno erft »011 1827 au

gewann òte £tebe 311t ©efd)id)te òte ©berhanò. Ein
jeßt »erlorener Brief an Amsler gibt òarttber tnteref-
fante Auffdilüffe (3anffen I, \42): „Dem Kuuftfadi
rodi idi midi allmählich entstehen uno als Ptebtfdimir
òen Sak feflbadeu : vero impendere vitam, io) will
òem Stuòium òer ©efcbichte, ò. b. òes UXibreu midi
rotoliteli, aber òer Ciebe 5111* Kuitft entstehe ia) mid)
niemals, òenn òas HXibre erachte idi aua) in òer

Kuitft als òas Vocbfte- Pont äftbetifebeti Dufd, lieber

Amsler, bin id), menu id) überhaupt je òarin geftedt
haben follie, längft befreit moròen, uno nimm es mir
nicht übel, idi fami au òem moòernen Kunftmefeu
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ist, noch heute lebendig ist und fortwirkt, Seine Re

gesten, in denen er alle von deutschen Raisern und

Röntgen bis zu Rarl IV. erlassenen Urkunden mit
peinlichster Genauigkeit verzeichnete und einordnete und

für deren Fortführung nnd Ergänzung er die nötigen
Mittel testamentarifch sichergestellt hat, bilden noeb

heute die zuverlässige Grundlage der Darstellung jeg-
licher deutschen Geschichte, wie jeder Spezialarbeit in

ihrem Rahmen. Sein Frankfurter Rrkundenbuch s,836!,
wie feine vorzügliche Geschichtsquelleusammlung „t^ori-
tes rerum Oermgmcarum" s,843—33> hatten sür die

deutsche Geschichtsforschung die gleiche epochemachende

Bedeutung wie die Regesten.

Anf das ausschließliche Studium der Geschichte ist

Böbmer, wie seine Briefe an Amsler zeigen, erst auf
Umwegen gekommen. Seine früheste Neigung gehörte
dem Studium der altdeutschen Runst, dann zog ihn
die Ruiturgeschichte mächtig an, und erst von 1827 an

gewann die Liebe zur Geschichte die Oberhand. Lin
jetzt verlorener Brief an Amsler gibt darüber interessante

Aufschlüsse iIanssen I, ,42>: „Dem Runstfach
will ich mich allmählich entziehen und als Richtschnur
den Satz festhalten: rv^« imperxiere vitam, ich will
dein Studium der Geschichte, d. h. des Wahren mich
widmen, aber der Liebe zur Runst entziehe ich mich
niemals, denn das Wahre erachte ich auch in der

Runst als das Höchste. Vom ästhetischen Dusel, lieber

Amsler, bin ich, wenn ich überhaupt je darin gesteckt

baben sollte, längst befreit worden, und nimm es mir
nicht übel, ich kann an dem modernen Runftwesen
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feinen ©cfalten mehr flnòeu uno propßeseiße Dir, es

mirò teils in IDeicblicbfett ausarten, teils ju einem

©egenftanò bloß grübelnoer Krtttf bcrabftnfen. 3^
òanfe fa) ön. Perftel)fl Du mid): Das ÎPabre ift òas

Vöa)fle in òer Kuitft, roir molten oarüber münoltd)
mehr fprecben." Auch aus òen pielen Briefen Böh»
mers an anòere ^reuttòe geht òas befonòere 3utereffe,
òas er Amsler uno fetner Kuitft entgegengebracht
bat, òeutda) beruor. V-er nur ein Beifpiel. Böhmer
Abreibt an 30r?ann Danio Paffapant in Pom ant
19. April (824: „Dem Amsler meinen allerber$Hd)ften
©ruß. Er foli òoeb ja macheti, oaß er aus Pom
fommt. Es ift nicht recht, oaß ein Sebweijer feine

ricfigeu Berge uno feine grünen Caler fo pergißt wie
er. Es ift mein Ernfl, was ich hier fage, uno er foil
fidi nicht òaòurd) irre machen laffen, oaß er in òer

täglichen ©eroöhnung fcfjott nicht mehr merft, mas er

täglich »erliert. Putnett wollen wir befebaueu, nicht

aber uns òrbi anbauen, fo lauge unfere JPäuoe òa*

heim noch geraòe flehen. Sei nun einer freiwillig oòer

gezwungen »on òer fyimat entfernt, in òer ìPirfung
ift es òasfdbe, uno òas leßtere, òas Crii, überfeßte

man fonft: „im Elenò fein." Ein folcßer allsu langer
Aufenthalt in 3-aden ift fein erfrifcbenòer -Crübling
mehr, fonòern mirò ein eròrtidenòer Sommer. Amsler
foli fidi hüten, oaß er nicht in òen Sommer fommt ;

als Sehroetser am roeittgfteti, rodi òtefe letdfl Veim=
meb befommeu." (3anffett II, 1491* Diefer 21Tat)tiuitg
feßenfte Amsler ©eßör uno »erließ Enoc 1824 naa)
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keinen Gefallen mehr finden und prophezeihe Dir, es

wird teils in Weichlichkeit ausarten, teils zu einem

Gegenstand bloß grübelnder Ariti? herabsinken. Ich
danke schön. Verstehst Du mich: Das Wahre ist das

Höchste in der Aunst, wir wollen darüber mündlich
mehr sprechen." Auch aus den vielen Briefen Böhmers

an andere Freunde geht das besondere Interesse,
das er Amsler und seiner Aunst entgegengebracht
hat, deutlich hervor. Hier nur ein Beispiel. Böhmer
schreibt an Johann David Oassavant in Rom am
19. April ,824: „Dein Amsler meinen allerherzlichsten

Gruß. Er soll doch ja machen, daß er ans Rom
kommt. Es ist nicht recht, daß ein Schweizer seine

riesigen Berge und seine grünen Täler so vergißt wie
er, Ts ist mein Ernst, was ich hier sage, und er soll
stch nicht dadurch irre machen lassen, daß er in der

täglichen Gewöhnung schon nicht mehr merkt, was er
täglich verliert. Ruinen wollen wir beschauen, nicht
aber uns drin anbauen, so lange unsere Wände
daheim noch gerade stehen. Sei nun einer freiwillig oder

gezwungen von der Heimat entfernt, in der Wirkung
ist es dasselbe, und das letztere, das Eril, übersetzte

man sonst: „im Elend sein." Ein solcher allzu langer
Aufenthalt in Italien ist kein erfrischender Frühling
mehr, sondern wird ein erdrückender Sommer. Amsler
soll sich hüten, daß er nicht in den Sommer kommt:
als Schweizer am wenigsten, weil diese leicht Heimweh

bekommen." ^Janssen II, ,49). Dieser Mahnung
schenkte Amsler Gehör und verließ Ende ,324 nach
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ad)tjäbrtgem Aufentßalte òie ewige Staòt. 3'1 òer

^olgeseit fabelt fia) òie beiòen ^reunòe 3U öftern Platen
in 2lTiincben uno in -Çranffurt, wo Böhmer »on 1850
bis 1865 in ausgeseicbneter lüeife òie Staòtbibliothef
ledete uno »ermattete3; auch untemabmen fie mit ein»

anòer einige Heinere Peifeii. Wie febr Amsler òie

Creue uno ^reunòfdiaft Böhmers su febäßen mußte,

geht aus einem Briefe an Böhmer heruor, in òem

es beißt: „Auf Deinem ©rabfteine peròieitft Du, wenn
Du einmal ftirbft, òie tüorte : er mar òer eifrtgfte
uno befdieiòeitfte Arbeiter, òer treuefte aufopfernòfte
ßreunb." Die -Creunòfcbaft, òie er Amsler wäbreno
feines Cebens gefd)euff, I)at Böhmer nad) òem früben
Coòe òes Künftlets auf òeffen Söhne übertragen
Oanffen I, 584).

I.

^raiiffurt, òen 4. ßeb mar 1820.

Cßeurer premiò Amsler!
Deinen Brief »om 29. Pop[ember] babe id) am

19. 3auuar richtig erhalten. 3<b òanfe Dir hersdehft

für Dein freutiofebaftltches Anòenfeii, uno fanti Dir
gar nicht fagen, wie febr es mia) freut, oaß Du mir

• Pgl. Die Stabtbibliotlief in Craiiffnrt a. 11t. — lìeraitsg. non

$tbx. CÇlemcits Ctbrarb, Seite sc—1-5 lt. Jraitffiirt a. III. (896.1,

ino audi auf (Eafet i^ ein rtorjüglicbes porträt Böhmers 311 fm=

ben ift.
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achtjährigen? Aufenthalte die ewige Stadt. In der

Folgezeit sahen fich die beiden Freunde zu öftern Malen
in München und in Frankfurt, wo Böhmer von ,33t>
bis ,363 in ausgezeichneter Weise die Stadtbibliothek
leitete und verwaltetes auch unternahmen sie mit
einander einige kleinere Reisen. Wie sehr Ainsler die

Treue und Freundschaft Böhmers zu schätzen wußte,
geht aus einein Briefe an Böhmer hervor, in dein

es heißt: „Auf Deinem Grabsteine verdienst Du, wenn
Du einmal stirbst, die Worte: er war der eifrigste
und bescheidenste Arbeiter, der treueste aufopferndste

Freund." Die Freundschaft, die er Amsler während
seines Lebens geschenkt, hat Böhmer nach dein frühen
Tode des Rünstlers auf dessen, Söhne übertragen
i Janssen I, 334).

I.

Frankfurt, den 4. Feb)ruar ,820.

Theurer Freund Amsler!
Deinen Brief vom 29. November! habe ich am

,'). Januar richtig erhalte». Ich danke Dir herzlichst

für Dei» sreuiidschaftliches Andenken, und kann Dir
gar nicht sagen, wie sebr es mich freut, daß Du mir

^ vgl. Die Stadtbibliothek in Frankfurt a. M. — iierausg, von
Fror. Clemens Cbrard, Seite ss—4.5 l4. Frankfurt a, M. ,3?e),
wo auch auf Tafel i^ eiu vorzügliches Porträt Böhmers zu
finden ist.
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òen Auftrag wegen Deiner 21Taòomta gegeben baft-:î
Wie »tele Subffrtbenteu id) Dir weròe »erfebaffeu
fönneu, permag td) Dir noch nicht su fagen. 3nòeffeu
weròen es auf jeòen ^all menigftens 20 feyn, uno Du
faunft in Deinem Subffribentenpersetcbntffe mid) uno
òie meinigeit immerhin mit 20 Cremplaren einfcbretbeu.
Da òtefe Ansah! einem ©elòbetrage »on mehr als fOO fl.
entfpricbt, fo ift es fcbon òer UTübe mertb, eine befon»
òere Seitòung òaraus 311 machen, uno ich frage òaber
bei Dir an, ob ia) in einigen îlTonaten, warnt òiefe

Summe beifammeu feyn mirò, einen Augsburger
IDecbfel oafür faufen uno Dir sufebideu foli. 3e*? vm
feft überseugt, oaß Dir òiefes fcßöite Utttentehmen
nicht allein òen ausgebreiteften Puf (òer aud) außer»
òem gegenwärtig fcbon groß genug ift), fonòern audi
auf immer òie -Çretbed »erfebaffeu mirò, 5U d)un, was
Du willft. tDalirfcßrin lieb wirft Du òaber aueb »011

òem Vru- îPenner4 fetneu Auftrag annehmen. Es
I)at mid) òerfelbe um Deine Aòreffe gebeten uno will
Dich, glaube ich, erfuebeu òen Caffo òes ©»orbed5
finibii 3U ftecbeu.

3 (Es ift bie l'oit ìltnsler tpäbireub bes Cabres (820 in lUilb»

egg geftocfjene, (82 ausgegebene ïftaboiiita bes CEoiitc CÇoitneftabile

Staffa con ï\afael (früher in Perugia, je^t in St. Petersburg';
gemeint. îlllg. Küitftler-Stcrifoit, Ijeraitsg. ron 3ul. ilîever I, S. r>65.

(€p3. (872).
4 KituftbàuMer in JrattFftirt a. 21Î. — f. Brief II u. V.
5 Oliierbecf, ^riebrtcf/, Biftoriettmaler, 178<J—1,869. Pgt Jfll=

gemeine beittfdje Biogtapfn'e (25, 7—H), ber alfe bie nadjfof«
geitben perioiialtett über bie rerfcbiebeiteit Künftler entnommen finb.

— ,,Ï8 —

den Auftrag wegen Deiner Madonna gegeben hast. '

Wie viele Subskribenten ich Dir werde verschaffen
können, vermag ich Dir noch nicht zu sagen. Indessen
werden es auf jeden Fall wenigstens 20 seyn, und Du
kannst in Deinem Subskribentenverzeichnisse mich und
die meinigen immerhin mit 20 Exemplaren einschreiben.
Da diese Anzahl einem Geldbetrage von mehr als ,00 fl.
entspricht, so ist es schon der Mühe werth, eine besondere

Sendung daraus zu machen, und ich frage daher
bei Dir an, ob ich in einigen Monaten, wann diese

Summe beisammen seyn wird, einen Augsburger
Wechsel dafür kaufen und Dir zuschicken soll. Ich bin
fest überzeugt, daß Dir dieses schöne Unternehmen
nicht allein den ausgebreiteften Ruf jder auch außerdem

gegenwärtig schon groß genug ist), sondern auch

auf immer die Freiheit verschaffen wird, zu thun, was
Du willst. WaKrscheürltch wirst Du daher auch von
dem H rn. Wenner ' keinen Auftrag annehmen. Es
hat mich derselbe um Deine Adresse gebeten und will
Dich, glaube ich, ersuchen den Tasso des (Overbeck^ für
ihn zu stechen.

>Ls ist die von Amsler während des Jahres 1,320 in lvild»
egg gestochene, (82; ausgegebene Madonna des Conte Tonnestabile
Staffa von Rafael (früher in Perugia, jetzt in St, Petersburg
gemeint, Allg. Künstler-Lexikon, herausg, von Jul. Never I, S. c,sö,

,LpZ, 1,872).
^ Kunsthändler in Frankfurt a. M. — f. Brief II u. V.
^ Overbeck, Friedrich, Historienmaler, (78Y—(8S9. vgl

Allgemeine deutsche Biographie (25, 7—,4), der alle die nachfol»
genden Personalien über die verschiedenen Künstler entnommen sind.
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Am 51. Des. (»telteicbt uicßt geraòe am paffenòften

Cage, aber ta) meròe es noch einmal u)un) habe id)
bier im 2ÏÏufeum òie Kupferftid)e »on Dir aufgeftellt,
roela)e Du òie ©fite batteft, mir 3U fcbcnfeu. Scßon

früber baden tnancße fie bei mir gefebeu. Einritte
haben mit roahrer -^reuoe fie betrachtet u. òabei ihren
rota)tigen ©egenfaß gegen anòere Planieren uno ibren
innern ©ehalt febr lebhaft gefühlt. 3m PTufeum
fa)ien mir aber im (Sanken bas dictum òes ©öd)e:
„halb fino fie fait, halb fino fie rob", roabr su roeròen.

Piele fahen fie eben fo gelaffen an, als òie mit ihnen

3ug leid) (roirflicfy febr paffcnò) ausgeflellten eng-
Kfd)en] Kupferfttebe nad) Domeniebino ; piele anòere

aber fagten fuuftricbteiHcb, fie roäten febr fehön u. es

freue fte, oaß òte alte 2lTattier roieòer auffomme. —
Dem Verm; Ulmer,6 òer ffler bei òem Staòelfa)eu

3nftitut aitgeftdlt ift u. òen piele b'er für òen erften

òeutfd)en Kupferftecber baden, seigte id) fie fcbon früher.
Er mar anfäng ltd)1 beim erften Bemerfeu òer 2Ua*

nier l)öd)jt erftaunt u. rief aus: Das ift ja geraòe
mie Alb. Dürer! ITaa) u. nach perfid er aber in
immer tieferes Pacbòenfen, òeffen 3nhaH ich halb u.
halb glaube errathen 511 haben. Pacbòent er òen

^ohr7 lauge fdimetgettò betraeßtri hatte, fagte er: um

0 Ulmer, 3°i!- Koitrab, Kupferftedjer, (785—t«20, ist8 pro*
feffor ber Kitpferftedjerfituft am Stäbelfdjett ^»f'itttt in franf«
fürt a. OT.

7 Das »01t Zlmsler geftodjene porträt feines römifet/eu

freitttbes Jobr:
„c£.-fofjr pictor iieibelberg's ©b. (8(8. 2fe. 22." Had) £arl

Bartb's ^eidittuttg. Srufib. (k(<). 2lflg. Künftler^ferifoit I, (.1,7.

— ?39 -
Am Dez. > vielleicht nicht gerade am passendsten

Tage, aber ich werde es noch einmal thun) habe ich

hier im Museum die Rupferstiche von Dir aufgestellt,
welche Du die Güte hattest, mir zu schenken. Schon

früher hatten manche sie bei mir gesehen. Tinzelne
haben mit wahrer Freude sie betrachtet u. dabei ihren
wichtigen Gegensatz gegen andere Manieren und ihren
innern Gehalt sebr lebhaft gefühlt, Im Museum
schien mir aber im Ganzen das clictum des Göthe:
„halb sind sie kalt, halb sind sie roh", wahr zu werden.
Viele fahen sie eben fo gelassen an, als die mit ihnen
zugleich iwirkliich sehr passend! ausgestellten eng-
tischen Kupferstiche nach Domenichino; viele andere

aber sagten kunstrichterlich, sie wären sehr schön u. es

freue sie, daß die alte Manier wieder aufkomme. —
Dem H!errir Ulmer, " der hier bei dem Städelschen

Institut angestellt ist u. den viele hier sür den ersten

deutschen Kupferstecher halten, zeigte ich fie schon früher.
Tr war anfäng lich beim ersten Bemerken der Manier

höchst erstaunt u. rief aus: Das ist ja gerade
wie Alb. Dürer! Nach u. nach verfiel er aber in
immer tieferes Nachdenken, desfen Inhalt ich halb u.

halb glaube erratben zu haben. Nachdem er den

Fohr' lange schweigend betrachtet hatte, sagteer: un

° Himer, Job, Ronrad, Kupferstecher, (?8Z—t»20, (818
Professor der Rupferstecherknust am Städelschen Institut in Frankfurt

a. M.
^ Vas von Amsler gestochene Porträt seines römischen

Freundes Fohr:
„C, FoKr Pirtor Heidelbergs Bb. I.«s8. Ae. 22." Nach Carl

Bartb's Zeichnung, Brustb, (8(q. Allg, Riinstler-Lerikou I,
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Sweifelhetft wäre òics in jeòer Vinftcbt ein folches

lüerf, oaß mau es òem heften, was òte alten PTeifter
in òiefer Art getetftet ßätten, an òie Seite ftclteu fönne.

3a) fchreibc Dir òiefes nicht, um Dir etroas befonòeres
oòer neues su fagen, fonòeru bios 31t seigcu, tuie felbft
anòers gefilmte nach u. nad) ber guten Sad)e nidit
mehr iutòerftel)en fönneu.

Wie mag es aber mit òem Probeblatt òer Silòer*
btbel8 flehen? 3* habe feitòem gar nid)ts òauoii

gehört 11. aud) Du erwähnfl òeffen mit feinem ÎPortc.
3d) bin »öllig überjeugt, oaß òie Sache felbft groß
u. gut fanti ausgeführt meròen, wie fte suerft geòacbt

wuròe; ja fie fonnte »ielletcht noch größere Kunftwicb»
tigfeit erlangen, als anfangs mau bcabfla)ttgte. ^cit
fann frei Heb noch genug oarüber hingeben, um fo

weniger follìe aber mit òem probeblad gesögert weròen,
òa »or òeffen PoIIenòuiig einftweilen gar nießts 3U

tbun ift. 3^ feßreibe oarüber auch an Schnorr9,
lieber Amsler, faituft Du oie ,ôeia)nung, wenn fie

fertig ift, in furser ^eit ftccbeu — 3^? fürchte faft,
oaß fidi òas mit Deinen gegenwärtigen Utttcrnehmuti»
gen nicht gut »ereinigen läßt, 11. febdeße òies aus
Deinem Stillfcbweigen über òiefe Sad)e. Kannft Du
es nicht, fo will Barth,10 òer früheren Perabreòtuig

s f. barüber bas Habere in ber (Einleitung.
11 Sebttorr non Carolsfelb. 3'd'us Dett liatts, OTaler, 17<H

bis (872.
10 Barth, 3°f)entit Karl, Kupferfted)cr uub rorjüglidier geidi»

uer, I7S7—(855.
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zweifelhaft wäre dies in jeder Hinsicht ein solches

Werk, daß man es dem besten, was die alten Meister
in dieser Art geleistet hätten, an die Seite stellen könne.

Ich schreibe Dir dieses nicht, um Dir etwas besonderes

oder neues zu sagen, sondern blos zu zeigen, wie selbst

anders gesinnte nach u, nach der guten Sache nicht

mehr widerstehen können.

Wie mag es aber mit dem Probeblatt der Bilderbibel

^ stehen? Ich habe seitdem gar nichts davon

gehört u, auch Du erwähnst dessen mit keinen: Worte.

Ich bin völlig überzeugt, daß die Sache selbst groß
u. gut kann ausgeführt werden, wie sie zuerst gedacht
wurde ; ja sie könnte vielleicht noch größere Aunstwich-
tigkeit erlangen, als anfangs man beabsichtigte. Zeit
kann frei lich noch genug darüber hingehen, um fo

weniger sollte aber mit dem Probeblatt gezögert werden,
da vor dessen Vollendung einstweilen gar nichts zu

thun ist. Ich schreibe darüber auch an Schnorrt
Lieber Amsler, kannst Du die Zeichnung, wenn sie

sertig ist, in kurzer Zeit stechen? — Ich fürchte fast,

daß fich das mit Deinen gegenwärtigen Unternehmungen

nicht gut vereinigen läßt, u. schließe dies aus
Deinem Stillschweigen über diese Sache. Rannst Du
es nicht, so will Barth/" der früheren Verabredung

°^ f. darüber das Nähere in der Anleitung,
" Schnorr von Carolsfeld, Julius Veit Linns, Maler, >7?4

bis (872.
"° Barth, Johann Karl, Kupferstecher und vorzüglicher Zeichner,

!787—(8',Z,
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gemäß, fo baiò wie mög Heb] fid) òarait machen. Es
wäre fret[licb] febr gut, wenn Du es ftecben fönittcft;
inòeffen wenn Du aud) jeßt nicßts für òiefe fedone,

gute u. fromme Sad)e tbun fattnft, fo wirft Du bod)

Ipäter fie gewiß nicht »erlaffen, wie ia) aus Kenntnis
Deiner reolicßeii ©efinnung überseugt bin. J>d) bitte
òen Schnorr, »orausgefeßt, oaß Du òie Sad)e jeßt
nicht unternehmen fannft, mir òie ,?>eid)ming ju fänden,
òamit id) fie au Barth übermacben fann.

Ss tt)ul mir leiò, menu Du noa) »tel für Chor»
roalòfon ' ' fteebeu follteft. Das fonnten immerhin an»
òere su ihrer Uebung tbun, Du aber bift 3U $)ö"

ßereni beftitnmt. 3<t? erfehe nid)t, ob Du an òem

Basrelief noch fort ftecf)eu wirft. 3er? glaube, oaß es

21Tittel gäbe, òiefe Saä)c rüdgängtg 5U machen, wenn
Du es roünfebteft. —

3u Deiner Schweiß fino gegenwärtig im Kanton
Sebafbaufeu große Streitigfeiten. Die òorttgc 2\cgie*

rung molile (òie IDahrbeit, oaß òie ganße Schmeiß

bod) eigentlich/ nur eine Antiquität ift u. nur als folche

befleben uno gelten fann, gans uerfennenò) òort òie

Abgaben nach òer moòernen Kameraltftif uinänoern,

11 2ln Beitel CElionualbfeits 2llejattbcr3itg ((Einstig in 23a

bylon).

OTarmorfries im biitt. Sd)loffe db^rifttattsburg. Ifad; ©eidi-

mtiigeit Jr. ©cerbeefs tt. anbern, geftoeben non S. 2t. (820—29-

l(. 2iusg. ÎÏÏuttcben 1855, 2. 2tusg. £p3. (870). 2111g. Künftler
£ertfott I, 669.
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gemäß, so bald wie möglich sich daran machen. Es
wäre freilich! sehr gut, wenn Du es stechen könntest;
indessen wenn Du auch jetzt nichts für diese schöne,

gute u. fromme Sache thun kannst, so wirst Du doch

später sie gewiß nicht verlassen, wie ich aus Kenntnis
Deiner redlichen Gesinnung überzeugt bin. Ich bitte
den Schnorr, vorausgesetzt, daß Du die Sache jetzt

nicht unternehmen kannst, mir die Zeichnung zu schicken,

damit ich sie an Barth übermachen kann.

Es thut mir leid, wenn Du noch viel für Thor-
waldson ' ' stechen solltest. Das könnten immerhin
andere zu ihrer Uebung thun, Du aber bist zu
Höherem bestimmt. Ich ersehe nicht, ob Du an dem

Basrelief noch fort stechen wirst. Ich glaube, daß es

Ucittel gäbe, diese Sache rückgängig zu macheu, wenn
Du es wünschtest. —

In Deiner Schweitz sind gegenwärtig im Kanton
Schafhausen große Streitigkeiten. Die dortige Regierung

wollte sdie Wahrheit, daß die gantze Schweitz

doch eigentlich nur eine Antiquität ist u. nur als solche

bestehen und gelten kann, ganz verkennend! dort die

Abgaben nach der modernen Kameralistik umändern,

" A» Bertel Thorivaldsens Alcxanderzug lLinzug in Bn
bvlonj,

ZNarmorfries im dcin, Schlosse Christiansburg. Nach

Seichnungen Fr, Gverbecks u, andern, gestochen von S, A. (32«—29.
l(. Ansg, München I8Z5, 2. Ausg. Lpz, I8?«>. Allg, Künstler
Lerikon I, ssy.
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wogegen òie ©emeinòen fidi feßten. 3eßt foli ein

Kommiffär òer Cagfaßung òie Sache fcbliehtcit. u>

Die <£>eit ift mir furs gemoròen, fonft fdjriebe ich

nod) mehr. Pambour1S grüße berslicb pon mir.
IDir fino alle febr in Crroartung pon feiner ^etob*=

uung òer Kreußabnaßme, welche Eberharòt immer
noch nicht pon ilTündien bergefebidt hat. — Wie
oft rodle ich im ©etfte unter Euch »ortreffüchen ^reun-
òen, òenfe mich in òas traulta)e <Zaf^e greco u, unter
òie freunò lta)e Cifd)gefdlfd)aft in ßiano,i:> unter

eitern blauen Viminei, wo altes 5U fjetterfeil u. fro»
bem £cbensgenuß aufforòert. iPie trüb fleht es òa»

gegen hier im Paterlanòe aus, wo bas ©ute im
Kampfe befangen ift u. fein Sieg sweifelhaft fd)etut!
(D weròe es £id)t im Paterlanòe! Dann febne ich

mid) nicht mehr nach Pont surüd. — 3<t? grüße alle

aufs hersHd)fte. Du aber, herrlicher 2tTeifter Amsler
fei mir aua) ferner gut.

Dein ftets getreuer Böhmer.

12 Dgl. iltartiit tüaitncr, Der IPiberftanb bes fcbaffbaitfifdieu
Stanbcolfes gegen bie Poll.iiebuiig bes im ^abre (8(8 erlaffeneu
Jiuansgefeßes. 8. Sdjajfrjaufen, (867. CEibgenöff. Kommiffar war

fcrfclmeifter iîteyer cou Sdjauenfee rou Supern.
18 Hambour, 3ob. Jftttott, ITtaler unb geidjner, (790 — (866.
14 ïlod? beute ber Sammelputtft ber beutfdjcit Künftler in Som.
16 Jlecfeit ttorböftlicf/ von Hont, an ber (Tiber.
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wogegen die Gemeinden sich setzten. Jetzt soll ein

Kommissär der Tagsatzung die Sache schlichten.

Die Zeit ist mir kurz geworden, sonst schriebe ich

noch mehr. Ramboux ^ grüße herzlich von mir.
Wir sind alle sehr in Trwartung von seiner Zeichnung

der Kreutzabnahme, welche Tberhardt immer
noch nicht von München hergeschickt hat. — Wie
oft weile ich im Geiste unter Tuch vortrefflichen Freun
den, denke mich in das trauliche Taffe greco unter
die freund liche Tischgesellschaft in Fiano, unter

euern blauen Himmel, wo alles zu Heiterkeit u.
frohem Lebensgenuß auffordert. Wie trüb sieht es da

gegen hier im Vaterlande aus, wo das Gute im
Kampfe befangen ist u. sein Sieg zweifelhaft scheint I

O werde es Licht im Vaterlande! Dann sehne ich

mich nicht mehr nach Rom zurück. — Ich grüße alle

aufs herzlichste. Du aber, herrlicher Meister Amsler
sei mir auch ferner gut.

Dein stets getreuer Böhmer.

" vgl. Martin wanner, Ver Widerstand des schaffhausischen

Landvolkes gegen die Vollziehung des im Jahre (8(8 erlassenen

Finanzgesetzes. 8, Schaffhansen, i8S?. Lidgenöss, Kommissar war
Seckelmeister Mever von Schauensee von Tuzern,

" Rambour, Joh. Anton, Maler uud Zeichner, (7g0 —(86S,
" Noch heute der Sammelpunkt der deutschen Künstler in Ron,.
' ' Flecken nordöstlich von Ron,, an der Tiber.
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11.1"

^rauffurt, òen 24. 3am»ar 182 b

Cheurer Amsler!

Am 5. 3UU faß ia) geraòe mit unferni ^reunòe
UTosIer '7 am Cifcbe (òenn er war òen Cag »orber
hier angefommen) als Dein liebcuollcr Brief »om
50. 3ut'i mir gebracht wuròe. Du fannfl Dir òenfen,
wie òie icreuòe, weld)e er mir perurfad)te, òurd) òiefes

(?îufammentreffen mit 21Tosler, òeffen perfönlkbe ©egen»

mart midi mit òoppdter Kraft an alle lieben römifdien
5reuuòe erinnerte, »ermebrt muròe. Deinen Brief
»om Sept. aus Stuttgart, t»eld)en V(r-: V°f bierßer
gebracßt bade, erhielt tcß in (?jweibrüden òen 28. Sept.

3(b òanfe Dir auf Verslicbfte uno innigfte für òas

gute Aitòenfen, roela)es Du a[tfd)roeiserifch=treuc Seele

mir gefcbenft haft. Es hat mid) fo gefreut, als roenn

id) es nicht hätte erroarten oürfen. Uno bod) òurfte
id) es erroarten, òenn òas ift ja geraòe òas Sa)önfte
an Dir uno unfern anòern -^reunòcn, oaß ü)r nicht
blos fo große Kunftbelòeu, fonòern auch fo liebe

21Tenfd)en feto.

Perseibe mir, oaß ia) Dir feitfjer nicht fcbon iäugft
gefebrieben. 3°t? geoadße immer eine ©elegenheit

16 2lbgebrueft ttad) beut Koii3epte Böhmers bei ^aitffen II,
69 — 72.

" Ufosler, Karl 3ofef 3gua^ ((788 — (862), feit (822 pro-
fefjor ber Kititftgefcbid)te an bei 2lfabemie ju uüffelborf. Pott

18(6—(820 hatte er fid) in 3ta'icu, namentlich in Hont auf«

gehalten.
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II,"
Frankfurt, den 24. Januar ,82,.

Theurer Amsler!

Am 5. Juli saß ich gerade mit unserm Freunde
Ulosler am Tische )denn er war den Tag vorher
hier angekommen) als Dein liebevoller Brief vom
50. Juni mir gebracht wurde. Du kannst Dir denken,

wie die Freude, welche er mir verursachte, durch dieses

Zusammentreffen mit Ucosler, dessen persönliche Gegenwart

mich mit doppelter Kraft an alle lieben römischen

Freunde erinnerte, vermehrt wurde. Deinen Brief
vom Sept. aus Stuttgart, welchen Hsr.) Hof hierher
gebracht hatte, erhielt ich in Zweibrücken den 28. Sept.

Ich danke Dir auf Herzlichste und innigste für das

gute Andenken, welches Du altschweizerifch-treue Seele

mir geschenkt hast. Ts hat mich so gefreut, als wenn
ich es nicht hätte erwarten dürfen. Und doch durfte
ich es erwarten, denn das ist ja gerade das Schönste

an Dir und unsern andern Freunden, daß ihr nicht
blos so große Uunsthelden, sondern auch so liebe

Menschen seid.

Verzeihe mir, daß ich Dir seither nicht schon längst
geschrieben. Ich gedachte immer eine Gelegenbeit

^'Abgedruckt »ach dem Ronzeptc Böhmers bei Janssen II,
Kg —7 2.

" Mosler, Rarl Josef Ignatz /788 —(8S2), seit (822 Pro-
fessor der Runstgeschichte an der Akademie zu Düsseldorf. Von

>8(s—,820 hatte er sich in Italien, namentlich in Rom
aufgehalten.
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jit ftnòeu, Dir òas ©elò, ohne Portoauslage Dir 311

machen, fiberfenòen 511 fönnen. Da ftd) òtefe ©eie»

genßeit aber immer ntd)t flnòet uno òte Summe 311

Hein ift, als oaß es »ortbeilbafter mare, Dir einen

tüechfd òafiir 311 faufen, fo febide id) fie Dir beige*
dettò baar, nani deb 11 2Tap oleons ò'or 11. \ boli
anòifdieti Duf atcn roela)e nach òem jeßtgeu Preife

òes ©olòes (òer in òer Scbweij ßoffent lieh nicht

geringer ift) faft gans genau òte Summe pou WO ßl.
bilòcn, welches òer Betrag pou 20 Subfcriptioncit ift. —
ÎITit òen hicflgen Kutiflhanòlungen ift nichts anzufangen.
IDcuuer hat nur Pcrlagsbauòel.

Eine anòere Urfache, warum ia) Dir erft jeßt
febreibe, ift, rodi fettber einige Umflanòe mia) »er»

hinòerteii, ben t) rn. IPenner su fpreeheu. Das ift aber

geftern gefchebeii. Er fagte mir, als Cborroalòfeu bier

geroefen, babe òiefer ihm itid)ts pou òer bcipußten
Sadie gefagt uno er felbft habe nicht mit ihm òauou

angefangen, med er es nod) gar nicht geglaubt habe,

jnòeffen nach òer im Kuiiftblatt òauou gcfd)cheiteu

Ermahnung uno naa) òem, mas er jeßt òurd) midi
erfahren, molle er in feinem näcbfteu Briefe òem C bor»

walòfen gans ernftücb oarüber fd)reibcu uno er hoffe

gewiß, ihn òabitt 511 bringen, oaß er òas Unternehmen

aufgebe, suina! òa auch Du Oies wünfehteft. — Was
nun meine eigne Anficht betrifft, fo meine ich, Du
feiefl 311 etwas befferent beftimmt, als bciònifdie
Statuen, feien fte audi nod) fo »ortrefflieb an fleh, in
Kupfer 511 ftecbeu uno ich hoffe» oaß C horwalòfen
òie Sache aufgibt, fobalò er Deinen tDiòerwilteu fennt.
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zu finden, Dir das Geld, obne Portoauslage Dir zu

macheu, übersenden zu können. Da sich diese

Gelegenheit aber immer nicht findet und die Summe zu
klein ist, als daß es vortheilhafter wäre, Dir einen

Wechsel dafür zu kaufen, fo schicke ich sie Dir beige
bend baar, nain lich t t Nap oleons d'or u, I, Holl
ändischen Duk aten welche nach dem jetzigen preise

des Goldes sder in der Schweiz hoffent lich nicht
geringer isti fast ganz genau die Summe von 1.(0 Fl.
bilden, welches der Betrag von 2(1 Subscriptionen ist. —

Mit den hiesigen Kunsthandlungen ist nichts anzufangen,
Wenner hat nur Verlagshandel,

Eine andere Ursache, warum ich Dir erst jetzt
schreibe, ist, weil seither einige Umstände mich
verhinderten, den H rn. Wenner zu sprechen. Das ist aber

gestern geschehen. Er sagte mir, als Thorwaldsen hier
gewesen, habe dieser ihm nichts von der bewußten
Sache gesagt und er selbst habe nicht mit ihm davon

angefangen, weil er es noch gar nicht geglaubt habe.

Indessen nach der im Kunstblatt davon geschehenen

Erwähnung und nach dem, was er jetzt durch mich
erfahren, wolle er in seinem nächsten Briefe dein T hör
waldsen ganz ernstlich darüber schreiben und er Koste

gewiß, ihn dahin zu bringen, daß er das Unternehmen
ausgebe, zumal da auch Du dies wünschtest. — Was
nun meine eigne Ansicht betrifft, so meine ich, Du
seiest zu etwas besserem bestimmt, als heidnische Sta

tuen, seien sie auch noch so vortrefflich an sich, in
Kupfer zu stechen und ich hoffe, daß T horwaldsen
die Sache aufcubt, sobald er Deinen Widerwillen kennt.
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Sollte er òies aber nicht tbun, fo würoe er beweifeu,

oaß mehr Sdbflfucbt als £iebc sur Kunft in ibm wäre,

was ich mir aber nia)t pon ihm »orftellett mag.
Sehr gerne würoe ia) Dir hierbei ein Cr emplar,

»on Paffauants Bud) (Aiifld)ten über òie bilòenòcn

Künfte uno Darftelluug òes ©auges òerfelben in Cos*
fana 3111- Beftimmuttg òes ©efiebtspunftes, aus welchem
òie ncuòeutfcbe Schule su betrachten ift. Pott einem

òeutfeben Künftler tu Pom, Veiòelberg (820) über»

ferneren, roenn td) nidit fürdjten müßte, oaß òas Porto
oafür theurcr meròen muròe, als es im Bueßlaoen ift ;

bod) roünfebe ich oaß Du òies Bud) auch geòrudt
lefeii möd)teft. Dem Fiorillo IS babe id) einen Abòrud
Deines ^obrifcßeii Portraites gefebidt. Er hat mir ge»

antwortet: Vätte ia) òiefes meifterßaft geftoebene Por»
trait einige UTonate früher erbalten, fo hätte id) òa»on
in meinem 4ten Bauòe òer òeutfeben Kunftgefdiichte
©ebraua) machen fönnen. — Dicfer 4te Sanò ift im»
längft erfebieueu uno enthält einen bödift »erfebrteu
uno »erroerflichen Auffaß über òie neuoeutfeße Schule,

an bem ein römifcher Correfponòent mitgeholfen hat,
i>et ein rechter iPiebt ift.

Bei òem »ortrefflieben V r>1-: Paffapant" haben

18 ftortilo, 3°h yomittif, îltaler uub Kuttftfcr/riftftcller
<(748 —)82(l.

2ds profeffor ber (Sefcbidjtc ber titolerei unb ber ìcicrmen^en

Künfte iti (Söttiitgen Serrer Böhmers.
19 paffarattt, Jot). Danib, rou franffurt a. 1ÏÏ., (787 —(861,

ausgezeichneter Kunfttfiftorifer.
Ctcifcfcmbr* t>rr biftot. «rlrllfdxifl l*». t<>
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Sollte er dies aber nicht thun, so würde er beweisen,

daß mehr Selbstsucht als Liebe zur Aunst in ihm wäre,

was ich mir aber nicht von ihm vorstellen mag.
Sehr gerne würde ich Vir hierbei ein Tr emplar,

von passavants Buch iAnsichten über die bildenden

Rünste und Darstellung des Ganges derselben in Toskana

zur Bestimmung des Gesichtspunktes, aus welchem
die neudeutschc Schule zu betrachten ist. Von einem

deutschen Künstler in Rom, Heidelberg ,820) übcr-
schicken, wenn ich nicht fürchten müßte, daß das Porto
dasür theurer werden würde, als es im Buchladen ist;
doch wünsche ich daß Du dies Buch auch gedruckt
lesen möchtest. Dem Fiorillo " habe ich einen Abdruck
Deines Fobrischen portraites geschickt. Tr hat mir
geantwortet: Hätte ich dieses meisterhaft gestochene por-
trait einige Monate srüher erhalten, so hätte ich davon
in meinem 4ten Bande der deutschen Kunstgeschichte

Gebrauch machen können. — Dieser 4te Band ist

unlängst erschienen und enthält einen höchst verkehrten
und verwerflichen Aufsatz über die neudeutsche Schule,

an dein ein römischer Torrespondent mitgeholfen bat,
der ein rechter Wicht ist.

Bei dem vortrefflichen Hrn.) passavant"' Kaben

^ Fiorillo, Joh. Dominik, Maler nnd Kunstschriftsteller
<I,74.8 —>82t,.

Als Professor der Geschichte der Malerei und dei zeichnenden

Künste in Güttingen Lehrer Böhmers,

" Passavant, Zoh, David, von Frankfurt a. M,, ,787 — 1.86,,

ausgezeichneter Kunsthistoriker.

Tc,Iche«b,ch der bislol. Sel'ellschos, >»
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Piele uno auch idi Deine Pibeluitgeitarbcit20 gefchen.
Poch gans fürslieb fab ia) [fte roieòet mit Seiler,-'
òer geraòe bier mar. 3e innigere -,reuòe id) aber beim
Anbltcf eines foleben tDerfes fühle, je mehr fühle ich

mid) empört, wenn idi beòeufe, oaß Du nun òem

Cborwalòfcm fein Basrelief fleeheu follfl. ITein, òas

òarf òurdiaus nicht feyn ; Du würoeft òaòurd) frenelli
an òem Calent, welches òer Vtmmel Dir »erltebeu.
Solche untergeorònete Arbeiten fino nicht für Did). - -

Kurs Hd) fab td) hier bei einem gewiffen V nt- fon
Scßnciocr duc <?îrichnung »ou <D»erbed, òte Auf»
erftebuug òes £asarus »orftelleitò : Das roäre etroas

für Dia) 3U fteeben.

3di bin wahrhaft gerührt, lieber Amsler, òurch
òie treuen ©eflnnuugeu für òas Bibduuternet)men,
welche Du in Deinem Briefen äußerft. Durch

Barth uno Paffapant habe id) Paa)rid)t erhalten über

òas, mas Eotta an Dia) gefd)riebett hat. 3er) will
Dir biet gans furj meine PTetnung fagen. 3enes acht

religiöfe uno nationale Unternehmen, welches Barth
beabsichtigte, fami òurd) òen reichen (lotta pou Coden»

òorf, òer fa)wer lid) piel urn ©odes P)illeu tbut,
fonòeru mehr um ©does milieu, fdiwerlicb 311 Stanòe
fommen. So etmas ©roßes u. VerrHd)es permag nur
òie £tebe òer Künftler. Die Art uno POeife òabei roäre

am fürseflen folgende: Ein UTufterblatt roirò feflge»

20 Pas (Titelblatt 311 ben Nibelungen : p. pon (Cornelius iur.
JITit C£. Barth gemeinfcbaftlid) geftodjeu (2\om (8(6—(820). 2111g.

Künftler-£eiifoti I, 667.
" A'cller, dhriftian, lltaler ((78t - \**2).
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Viele und auch ich Deine Nibelungenarbcit^' gesehen.

Noch ganz kürzlich sah ich sie wieder mit Teller,"'
der gerade hier war. Je innigere Freude ich aber beim
Anblick eines solchen Werkes fühle, je mehr fühle ich

mich empört, wenn ich bedenke, daß Du nun dem

Thorwaldsew sein Basrelief stechen sollst. Nein, das

darf durchaus nicht seyn -, Du würdest dadurch sreveln

an dem Talent, welches der Himmel Dir verliehen.
Solche untergeordnete Arbeiten sind nicht für Dich. -
Kürzlich sab ich hier bei einem gewissen Hrn. von
Schneider eine Zeichnung von Overbeck, die

Auferstehung des Lazarus vorstellend: Das wäre etwas
für Dich zu stechen.

Ich bin wahrhaft gerührt, lieber Amsler, durcb
die treuen Gesinnungen für das Bibclunternehmen,
welche Du i» Deinem j!> Briefen s!) äußerst. Durch
Barth und Passavant habe ich Aachricht erhalten über

das, was Cotta an Dich geschrieben hat. Ich will
Dir hier ganz kurz meine Meinung sagen. Jenes ächt

religiöse und nationale Unternehmen, welches Bartb
beabsichtigte, kann durch den reichen Cotta von Cottendorf,

der schwer lich viel um Gottes Willen thut,
sondern mehr um Geldes willen, schwerlich zu Stande
kommen. So etwas Großes u. Herrliches vermag nur
die Liebe der Künstler. Die Art und Weise dabei wäre

am kürzesten folgende: Tin Wusterblatt wird festge-

2° I>as Titelblatt z» den Nibelungen: s>. von Cornelius inv.
Mit C, Bartb gemeinschaftlich gestochen (Rom ,»,s—,»2«>. Allg.
Künstler-Lerikon I, es?.

Fcllcr, Christian, Maler <>,7«4 - >««2>.
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feßt, welches format uno 21Tauier beftinmit. 3eòer
»erbüuoete Kupferftedier arbeitet òariiaa) fo »id als
er rodi uno fami. Er liefert jeòes mal ein Paar huit
òert Aborüde au eine beftimmte Pieòerlage, in web
dier òie Silòcrbibd beftweife berausfommt, feine übrigen

Aborüdc aber »erfauft er felbft beliebig. Als
fliegenòe Blätter meròen fte geraòe am meiften unter
bas Polf fommen. — Cotta wirò nur 31t einem bin
ficht defy òes su erwartenden ©ewiuuftes »tei bcòeu»

tenòerem Unternehmen oie £}anb bieten wollen. Das

gäbe su einem großen ueuòeutfa)eu praebtwerf über
òie Bibel oòer òte etusdnen Cpangelteu ©elegenhett.

iPielteid)t aber wäre es noch beffer fo absutbeilen, wie
Dürer gethan : £ebeu òer UTarta, Apofalypfe, £eiòens»

gefebid)te, Apoflelgefdiiebtc te.) Cine folcßc ©elegeti»
bed wäre gar nicht 311 perwerfeu; aber es fragte ftd)
immer òabet, ob es für Euch Kupferftedier, bcfouòers

für Did) nicht beffer uno piel portheilhafter märe,
folehe Sad)ett im Selbflperlage beraussugebeit.

IPie • roeit ITäde1' mit òem »01t mir »eranlaßteu
probeblatt ift, oarüber t)abe ia) gar feine Pacßriebt,
eben fo menig als ia) roeiß tuer es ftechen rodò, roenn
Du nicht fannft oòer roillfl. Doa) ift mir òeshalb nicht
bange, med ihr cud) fo treu für òie Sache interefflrt.
Pur thut mir òie ^ögerung leti», aber ich febe 511»

gleich ein, oaß fie unrermeiò lia) ift.
Pun nod) einiges non unfern ^reunòen, pom

Pürnberger Eongreß uno aderbano Anderem.

** ÏTaefe, Cgitftap tìciurich, Biftoriettmaler ((785 — (835), mit
2lmsler unb Böhmer ebenfalls in 2\om befannt geworben.
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setzt, welches Format and Manier bestimmt. Jeder
verbündete Kupferstecher arbeitet darnach so viel als
er will und kann. Er liefert jedes mal ein Paar Kun

dert Abdrücke an eine bestimmte Niederlage, in welcher

die Bilderbibel Kestweise Kerauskommt, seine übri
gen Abdrücke aber verkauft er selbst beliebig. AIs
fliegende Blätter werden sie gerade am meisten unter
das Volk kommen. — Cotta wird nur zu einem bin
ficht lich des zu erwartenden Gewinnstes viel
bedeutenderem Unternehmen die Hand bieten wollen. Das

gäbe zu einem großen neudeutschen Prachtwerk über
die Bibel oder die einzelnen Evangelien Gelegenheit,
l Vielleicht aber wäre es noch besser so abzutheilen, wie
Dürer gethan: Leben der Maria, Apokalypse,
Leidensgeschichte, Apostelgeschichte ic.s Eine solche Gelegenkeit

wäre gar nicht zu verwerfen; aber es fragte fieb

immer dabei, ob es für Euch Kupferstecher, besonders

für Dich nicht besser und viel vortheilhafter wäre,
solche Sachen im Selbstverlage herauszugeben.

Wie weit Näcke'' mit dein von mir veranlaßten
Probeblatt ist, darüber habe ich gar keine NachricKt,
eben so wenig als ich weiß wer es stechen wird, wenn
Du nicht kannst oder willst. Doch ist mir deshalb nicht
bange, weil ihr euch so treu für die Sache interessirt.
Nur tbut mir die Zögerung leid, aber ich sehe

zugleich ein, daß sie unvermeid lich ist.

Nun noch einiges von unsern Freunden, vom
Nürnberger Eongreß nnd allerhand Anderem.

^ Naeke, Gustav Heinrich, Historienmaler <(785— t8ZS>, mit
Amsler und Böhmer ebenfalls in Rom bekannt geworden.
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2Tfosler, òer V°ffnuiig batte bet òer Düffeloorfer
2lfaòemie profeffor òer Kunftgefd)icbte 311 weròen, ift
meines IPiffens nod) immer in Coblens- Es fcbeiut

faft, oaß aus òer gansen Düffeloorfer Afaòemie nicßts
meròen mirò.23

Barth Hofft im 21Tat òie Pibelungen fertig 3U ba»

ben. Cr nimmt òann òie piatte nach Pürnberg mit,
wo sugteid) òer Cougreß gehalten weròen foli. Bis
jeßt haben »erfprocbeu òabin ju fommen: Pudert*4,
Heller uno id). Es fommen roobl noch einige anòere

òasu. Wir bleiben einige Cage in Pürnberg uno òann
Siebt òie ganse ©efdlfcbaft òurd) òas fcßöne Altmübb
thai nach 21Tünd)en, roo roir neue -^reunòe treffen.
Du fauitft Dir »orftellen, roas òas für eine Verdict)»
feit feyn mirò : Pömtfd)e Cage auf oeutfeßer Cròe
»erlebt! - Pacßber gef)t Barth nad) 2\egensburg uno

macht òort òas Portrait fetner ^iirftiu fertig.-5 3ft
òiefes gcfcbeheu, fo fommt er Ißerbcr u. seidjuet òen

(Dnerbedifchen Perfatif nad) òem Carton eben fo mie

er in Pont òte XPieòererfenuuiig gemad)t bat- Auch
roieòer für V rn.] Paffauant. Ueberl)aupt mirò es òem

Barth an roiiròiger uno angenehmer Arbeit nicht

fehlen.
Pon Pudert fommen auf (Dftcrn bei Brodbaus

in £etpsig ©eoießte in perflfebem Style beraus.26 Einige

88 Die (767 nom Kurfiirfteu Karl ÎEtieobor cou ber pfals
geftiftete Ittalerafabemie rourbe (822 rott griebrid) îDilheltn III.
erneuert.

24 ïvuefert, griebrid;, ber Dichter, (788 — (8<->6.

** Der Jiirftiu poti CEburit unb (Earis.
26 Clftlidje Höfen. 5 Gefeit. £pi., Brocfbaus, (822.
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Mosler, der Hoffnung hatte bei der Düsseldorfer
Akademie Professor der Kunstgeschichte zu werden, ist

meines Wissens noch immer in Toblenz. Ts scheint

fast, daß aus der ganzen Düsseldorfer Akademie nichts
werden wird.^

Barth Kofft im Mai die Nibelungen fertig zu
haben. Tr nimmt dann die platte nach Nürnberg mit,
wo zugleich der Tongreß gehalten werden foll. Bis
jetzt haben versprochen dahin zu kommen: Rückert^,
Teller und ich. Ts kommen wohl noch einige andere

dazu. Wir bleiben einige Tage in Nürnberg und dann

zieht die ganze Gesellschaft durch das schöne Altmühlthal

nach München, wo wir neue Freunde treffen.
Du kannst Dir vorstellen, was das für eine Herrlichkeit

seyn wird: Römische Tage auf deutscher Trde
verlebt! Nachher geht Barth nach Regensburg und

macht dort das Portrait seiner Fürstin fertig.-^ Ist
dieses geschehen, so kommt er hierher u. zeichnet den

Overbeckischen Verkauf nach dem Tarton eben so wie

er in Rom die Wiedererkennung gemacht hat. Auch
wieder für H^rn. passavant. Reberhaupt wird es dem

Barth an würdiger und angenehmer Arbeit nickt

fehlen.
Von Rückert kommen auf Ostern bei Brockhaus

in Leipzig Gedichte in persischem Style heraus.^° Tinige

^ Die ,7S7 vom Kurfürsten Karl Theodor von der Pfalz
gestiftete Malerakademie wurde ,822 von Friedrich Wilhelm III.
erneuert,

" Rückert, Friedrich, der Dichter, ,78« — ,«KS.
^ Der Fürstin von Thuru und Taris.
^° Mstliche Rosen, z Lesen. Tpz,, Brockhaus, ,822,
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mir bereits befanntgewordene find portrefflieb u. seugeu

»on feiner -yortbilòting.
U)enu Du einmal nach £usern fommft, tbeurer

2tmsler, òann fet?e 31t, oaß Du ben V m. Prof. Crorler-7
fcnnen lernft. Der bat Fürsltd) ein gaitj l)errlid)es Sudi
geschrieben (Pt)tlofopbifct?e Pccbtlebre2* ic.) uno muß
cht böcbft intercffattter uno febr »ortrefflieber 21Taun

feyn.
21Toslers IPerf über òie föllnifctje Sditile, näm Heb

òte Kupfer u. fein neuer Ceri òasu, meròen, fo ©ott
mill, auf (Dftern erfchctiicn. 3<t? gebe mir òeshalb alle
UTübe; aber òas Uebel ift groß, weil swei fo lang»
fame Cettte, wie tPemier u. UTosler, hier sufammen
fommen.

3a) erwarte iiäcbfteiis pou Pom etwas febr fcßönes.

„Voruy"2" näm[Hd)] fopiert òie Portraite, weld)e
Seßnorr »on Barth u- òem guten 2tTeiftcr Konraò ge»

maeßt bat, für mid) u. id) hoffe, oaß er baiò fertig ift.
3a) muß Dir nun noch ein tPort über mid) felbft

fagen. Uebcr òie immer fortòauernòc traurige £age
òes òeutfeben Paterlanòes brauche idi Dir nichts 31t

fagen. 3* fange faft an 31t glauben, oaß es mit
Pedit fo febteebt ift uno nicht beffer weròen fann, weil

27 (Erorlcr, 3ôna3 Pau' Vital, (780- (866, 21r3t, politifer.
päbagoge uub prülofopl;, bamals profeffor für (Sefcbicbte unb

pfiilofoplne am Cyceitm in Litern.
H pbilofopb,. Heditslebre ber Hatur unb bes (Sefetjes mit

Küdfidjt auf bie 3rr'ef)ren t>er Liberalität uub Legitimität.
h gürid), t820.

29 £aubfd)aftsmaler, geftorbeu (824 in COlepauo bei Horn.
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mir bereits bekanntgewordene sind vortresflicb u. zeugen

non seiner Fortbildung.
Wenn Du einmal nach Luzern kommst, tbeurer

Amsler, dann sehe zu, daß Du den H rn. Prof. Troxler-'
kennen lernst. Der hat kürzlich ein ganz herrliches Buch
geschrieben iphilosophische Rechtlehre^ :c.s und muß
ein höchst interessanter und sehr vortrefflicher Mann
seyn.

Moslers Werk über die köllnische Schule, näm lich
die Aupfer u. fein neuer Text dazu, werden, fo Gott
will, auf Ostern erscheinen. Ich gebe mir deshalb alle
Mübe; aber das Nebel ist groß, weil zwei so langsame

Leute, wie Wenner u. Mosler, bier zusammen
kommen.

Ich erwarte nächstens von Rom etwas sehr schönes.

„Horny"^' nämchch kopiert die Portraits, welche

Schnorr von Barth u. dem guten Meister Ronrad
gemacht hat, sür mich u. ich hoffe, daß er bald fertig ist.

Ich muß Dir nun noch ein Wort über mich selbst

sagen. Aeber die immer fortdauernde traurige Lage
des deutschen Vaterlandes branche ich Dir nichts zu
sagen. Ich fange fast an zu glauben, daß es mit
Recht so schlecht ist und nicht besser werden kann, weil

" Trorler, Ignaz Paul vital, (780-(»öS, Arzt, Politiker
Pädagoge und Philosoph, damals Professor für Geschichte und

Philosophie am Lyceum iu Luzern.
^ Philosoph. Rechtslehre der Ratur uud des Gesetzes mit

Rücksicht auf die Irrlehren der Liberalität uud Legitimität,
x Zürich, (82«.

^ Landschaftsmaler, gestorben (824 in Olermno bei Ron,.
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òie 2tTcnfd)eti gar 311 egoiftifd) fino. So lange es abet
fo ift, fann ia) weòer an etwas (Deffeittlicbem uno

AUgcmeinem Antheil nebmen, nodi auch mag id) midi
gans surücfsieben auf irgenò ein £anògut, um dort,
was ta) am debflen tbäte, meinen Kohl 511 pflan$en.
Da nun òie ©egeuwart nur Aergcr bietet, fo wenòe

id) midi an òte Pcrgangettbeit u. fueße òie frühere
Verrlicbfeit òes òeutfd)en Polfes feinten 311 lernen. 3<t?

befdiäftige mid) alfo in òen Pebenflunòen mit òer

Kulturgefdiicbte. Da nun mein innerer Drang uno òas

2\cfudat meines £ebens mit Euch mich febr sur näheren

Ketuititiß òer Kunftwerfe hinsieht, fo gebe idi òem

nach uno fuche forooßl in alten Büa)eru Padjricbten
oarüber, als aua) òte ÎITonumente an ©rt uno Stelle
feuneii 311 lernen. 3* habe òeshalb im leßten Sommer
òen Pheiti »ou Straßburg bis KöIIu bereift uno febr
piel 3ntereffatttes gefehen, mas fdiou befannt mar,
aber auch »tdes bisher noch unbefannte aufgefunòen.
Befouòers habe ich geflieht mir in òer òeutfeben Archi»
teftur Kenntniffe 311 ermerbeu, ba òiefes òer Ieia)tefle
Cheti unferer Kunftgefebiebtc ift u. sugfleicßi òer in*
teteffantefte oòer roenigftens òer, roortn mir alle anòern
Pölfer am eutfa)ieòcuften überragen. — So lebe ia)
uno barre òes Cages, roo mir »on òiefem fd)Ied)teu

buffano auferfteheit meròen.

Cs hat mia) fet)r gefreut, oaß Du in Stuttgart
òie Brabänoter UTaler hafl feinten gelernt. Pun müßteft
Du nur auch nodi òas Cölner Dombilò feßen. Der

ilTeifter òiefes Bilòes fleht òem 3- lian Eyd sroar in
manchem nad), aber im gansen innern POefeu fa)eiut

die Menschen gar zu egoistisch sind. So lange es aber
so ist, kann ich weder an etwas Geffentlichem und

Allgemeinem Antheil nehmen, noch auch mag ich mich

ganz zurückziehen aus irgend ein Landgut, um dort,
was ich am liebsten thäte, meinen Röhl zu pflanzen.
Da nun die Gegenwart nur Aerger bietet, so wende

ich mich an die Vergangenheit u. suche die frühere
Herrlichkeit des deutschen Volkes kennen zu lernen. Ich
beschäftige mich also in den Nebenstunden mit der

Rulturgeschichte, Da nun mein innerer Drang und das

Resultat meines Lebens mit Luch micb sehr zur näheren
Renntniß der Runstwerke hinziebt, so gebe ich dem

nach und suche sowohl in alten Büchern Nachrichten
darüber, als auch die Monumente an Grt und Stelle
kennen zu lernen. Ich habe deshalb im letzten Sommer
den Rhein von Straßburg bis Rölln bereist und sebr

viel Interessantes gesehen, was schon bekannt war,
aber auch vieles bisher noch unbekannte aufgefunden.
Besonders habe ich gesucht mir in der deutschen Architektur

Renntnisse zu erwerben, da dieses der leichteste

Theil unserer Runstgeschichte ist u, zugleich! der

interessanteste oder wenigstens der, worin wir alle andern
Völker am entschiedensten überragen. — So lebe ich

und harre des Tages, wo wir von diesem schlechten

Zustand auferstehen werden.

Ts hat mich fehr gefreut, daß Du iu Stuttgart
die Brabändter Maler hast kennen gelernt. Nun müßtest
Du nur auch noch das Tölner Dombild sehen. Der

Meister dieses Bildes steht dem I. van Tyck zwar in
mancbem nach, aber im ganzen innern Wesen scheint
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er mir uucnòlid) hoher 311 flehen u. alleròings der

größte 2ÌTabIer auf òeutfeber Eròe. Pau Eyd fa)eint
mir ein Piefengeift, òer aber ein eben fo großes Per»

òerben über òie Kuitft òiesfeits òer Alpen gebraeßt bat,
als Pudici 2tugelo jenfeds; aber ein noa) »id beòauer»

ließeres, med òiesfeits òie Kunft noch nicht fleh fo »id»

fettig entrotdelt hatte. 3* roeiß, oaß idi in òiefen 2tn-

ftebten im IPefentlicbeu mit uuferm UTosler überein

ftimme. Wenn òiefer berrbdie UToster nur etroas fcbnelter
uno tbätiger märe : roabriid) er fonnte uns mehr nodi

für unfere cinl)etmifche Kunft meròen, als IDtufdiuauit
für òie grtecbtfcbe geworòen.

Du febreibft, oaß Dein beil. Pater fertig fei.3" 3*
möchte wohl miffen, ob er im Kunftbauòel ift u. mie

man es machen muß, um ihn 311 erbalten.
Es bat mir febr febroer gefallen, uuferm Paffapant

nur 5 Exemplare feiner Schrift 3U überfebiden u. idi
weiß nicht einmal ob er òiefe erhalten bat. Pun
möchten wir ihm fo gern ein Dußetio Er cmplare
nad) Horn feßtefen, miffen aber òasu noa) »td weniger
eine ©etegetthett. tPenn Du, lieber Amsler, bei Deiner
im ^rühjabr erfolgenden Rücfreife einen Koffer mit*
nähmeft, fo fönnteft Du roohl einige Eremplare mit
nehmen, die id) Dir òann òurch eine ©elegenheit,
näm.ddi òurd) Bucbbänoter ©elegenheit, überfebiden
roüroe. Es roäre mir lieb, memi Du mir ein P>ort
oarüber fagteft.

s' papft pius VII. Bruftb roit Pont. €. fjerrmanu ad viv.
del. (geftoeben in trilbegg (S20). 2lüg. Küttftler»£erifon I, 667.

^ 1,5, ^
er mir unendlich höher zu stehen u. allerdings der

größte Mahler auf deutscher Erde. Van Eyck fcheint

mir ein Riesengeist, der aber ein eben so großes
Verderben über die Runst diesseits der Alpen gebracht hat,
als Michel Angelo jenseits; aber ein noch viel bedauerlicheres,

weil diesseits die Runst noch nicht sich so

vielseitig entwickelt hatte. Ich weiß, daß ich in diesen An-
sichten im Wesentlichen mit unserm Mosler überein

stimme. Wenn dieser herrliche Mosler nur etwas schneller
und thätiger wäre: wahrlich er könnte uns mehr noch

für unsere einheimische Runst werden, als Winkelmann
sür die griechische geworden.

Du schreibst, daß Dein heil. Vater fertig sei."" Ich
möchte wohl wissen, ob er im Rnnsthandel ist u. wie

man es machen muß, um ihn zu erhalten.
Es hat mir sehr schwer gefallen, unserm Vassavant

nur 3 Ex/mplare seiner Schrift zu überschicken u. ich

weiß nicht einmal ob er diese erhalten bat. Nun
möchten wir ihm so gern ein Dutzend Er emplare
nach Rom schicken, wissen aber dazu noch viel weniger
eine Gelegenheit. Wenn Du, lieber Amsler, bei Deiner
im Frühjahr erfolgenden Rückreise einen Roster mit
nähmest, so könntest Du wohl einige Eremplare mit
nehmen, die ich Dir dann durch eine Gelegenheit,
näm lich durch Buchhändler Gelegenheit, überschicken

würde. Es wäre mir lieb, wenn Du mir ein Wort
darüber sagtest.

" Papst Pius X II. Brustb rou vorn, C. Herrmann g<t viv.
clel. lgeswcheu in lvildegg >82i,j. Allg. «ünstlcr-kerikon I, 667.
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ÌPas mid) aber betrifft, fo habe ia) Dir òiesmal

weiter nta)ts su fagen. Behalte mia) immer lieb u.
rechne ftets auf meine £iebe uno ^reunòfebaft. Somit
©ott befohlen.

Dein Böl)iuer.

N. S. Du braua)ft mir òen Empfang òes bei*
fommenòen ©does nicht gleich) ansteigen; es ift genug,
wenn es innerhalb 6—8 JPocben gefdrtebt.

Den 25.

Könnteft Du òodi in Pürnberg bei uns feyn Aber
Deine ©efunòbeit foli getrunfeit weròen, oafür fleh
ich Dir. Huu leb wohl.

III.
An Amsler-"

-^ranffurt, òen 9. Aug. (822.
£tebfter Amsler, mie roar ia) erftaunt uno erfreut,

als td) beim ©effnett òes rooblbebalteuen Paquets òer

UTaòomten suerft òie feböne Sfijse fanò, òie òabei lag.
Caufenò Datif òafftr; id) roeròe fie roie ein VeiHgu)um
aufheben. 3er? meine, oaß òer ©egenflauò l)öd)ft in*
tereffant sum Sted)en ift. Die UTaòonna prangt in Pal)m
uno ©las über meinem ©fen. Sie wirò piel angebetet.

Alle mir aufgegebenen Perfcnòungen habe id) be»

forgt, bis an òie an òen hoben Tlbel, näm(lid)] òie

sl Diefer Brief war offenbar bem „laugen Briefe" an 3<>h-

Darib paffaoant betgelegt. Die Briefe BSfjmers au bie römifdjen
Jreuttbe i»ecf)felteu in einem beftimmteu (Eurittts ab; bet (Em

pfättger gab ben Brief Böb,mers jemetfeii ben aitbcrtt ^reitttbeu
511m Scfeti.
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Was mich aber betrifft, so habe ich Dir diesmal

weiter nichts zu sagen. Behalte mich immer lieb u,
rechne stets auf meine Liebe und Freundschaft. Somit
Gott befohlen.

Dein Böhmer.

iV 3. Du brauchst mir den Empfang des

beikommenden Geldes nicht gleich anzuzeigen; es ist genug,
wenn es innerhalb 6—8 Wochen geschieht.

Den 25.

Könntest Du doch in Nürnberg bei uns seyn! Aber
Deine Gesundheit soll getrunken werden, dafür steh

ich Dir. Nun leb wohl.

III.
An Amsler"

Frankfurt, den 9. Aug. ,822.
Liebster Amsler, wie war ich erstaunt und erfreut,

als ich beim Beffnen des wohlbehaltenen paquets der

Madonnen zuerst die schöne Skizze fand, die dabei lag.
Tausend Dank dafür; ich werde sie wie ein Heiligthum
aufheben. Ich meine, daß der Gegenstand höchst

interessant zum Stechen ist. Die Madonna prangt in Rahm
und Glas über meinem Gfen. Sie wird viel angebetet.

Alle mir aufgegebenen Versendungen habe ich

besorgt, bis an die an den hoben Adel, näm lichl die

" Dieser Brief war offenbar dem „langen Briefe" an Job,
David Passavant beigelegt. Die Briefe Böhmers an die römischen
Freunde wechselten in einem bestimmten Turnus ab; der Lm
pfänger gab den Brief Böhmers jeweilen den andern Freunden
zum lesen.
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Saroneffen, dürften, ©rafen imo Cße»aüers 7 St üd
wie ia) òie finòen weròe, weiß idi nod) nicht. Am
Enòe finòe id) òodi noch Path, »ielleicbt auch faiiuft
Du mir welchen geben.

Da òie UTeffe bod) »or òer Chür ift, fditde ich

Dir Berechnung u. ©dò òurd) £aue u. Comp.32

Vof geht nun in wenigen Cagen ab. Cr mag
Dir ersäblen, mie midi ein febr feböner Vubertus, òer

für 48 fl. feilgeboten muròe, in Perlegenbeit gefeßt
hat. 3* mußte nicht ob idi Dir ihn taufen foüte
oòer nicht. 3eßt bin ich froh oaß es nicht gefchebeu.

Croß der Pollflänoigfett bade er etwas Pïattes, i»el=

dies, wie idi höre, òaber fam, med er gepreßt war.
ÌDendetftddt88, òer ißu òem Er emplar òes Stäoel
feben 3nftituts »orsog, hat ihn, wie ich glaube, für
òen Prof. Steiugaß getauft. Diefer V r- W eitòelftaòt
ift Dein eifriger Perehrer u. bat òasu beigetragen,
Deinen pabft fo famed absufeßeu.

Pom leßterett habe ia) glaube td) noch sehn Stüd.
3d) fonnte mid) in òer teßtcu <5eit nicht gehörig
bemühen, um audi fie su »erfaufen. Dodi òenfe id),
mirò òie bc»orftehettòe UTeffe ©elegenheit òasu geben.

3m Wege òes Kuttftbauòels find auch fcbon Eremplare
hergefommeii.

Diesmal bat Paffapant òen laugen Brief. Er fann
Dir mancherlei mitteilen. £ebe roobl

Dein S.

82 3n iüilbegg.
M lueubelftabt, Karl griebrid), fifaler uub Kabierer, (785

bis (8^n, 3nfpeftor bes Stabel'fdjeu 3'ift'tlltes in jtanffitrt a. Î1T.
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Baronessen, Fürsten, Grafen und Chevaliers — 7 St tick

wie ich die finden werde, weiß ich noch nicht. Am
Ende finde ich doch noch Rath, vielleicht auch kannst

Du mir welchen geben.
Da die Messe doch vor der Thür ist, schicke ici'

Dir Berechnung u. Geld durch Laue u. Tomv.^'
Hof geht nun in wenigen Tagen ab. Tr mag

Dir erzählen, wie micb ein febr schöner Hubertus, der

für 48 fl. feilgeboten wurde, in Verlegenheit gesetzt

bat. Ich wußte nicht ob ich Dir ibn kaufen sollte
oder nicht. Jetzt bin ich frob daß es nicht geschehen.

Trotz der Vollständigkeit batte er etwas Mattes, wel

ches, wie ich höre, daher kam, weil er gepreßt war.
Wendclstädt-", der ihn dem Tremolar des Städel
schen Instituts vorzog, hat ihn, wie ich glaube, sür
den Prof. Steingaß gekauft. Dieser H r. W endelstädt

ist Dein eifriger Verehrer n. bat dazu beigetragen,
Deinen pabst so scbnell abzufetzen.

Vom letzteren Kabe ich glaube ich noch zebn Stück.

Ich konnte mich in der letzten Zeit nicht gehörig be

inüben, um auch sie zu verkaufen. Doch denke ich,

wird die bevorstehende Alesse Gelegenheit dazu geben.

Im Wege des Runstbandels sind auch schon Tremolare
hergekommen.

Diesmal bat passavant den langen Brief. Tr kann
Dir mancherlei mitteilen. Lebe wohl

Dein B.

" Iii wildegg.
"° weudelstadt, Karl Friedrich, Maler und Radierer, ,785

bis ,8^c>, Inspektor des Stcidel'schcu Institutes in Frankfurt a. M.
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-Çrauffurt, òen 27. 3"H 1825

Geber Amsler, tbeurer premiò, mit òer hersimtig»
ften -Creuòe uno Danfbarfett für Deine £iebe erhielt
id) am (5. ßeb. Deinen Brief »om 25. 3au. Könnten
wir nur einmal wieòer beifammeit feyn »ou Angefleht
3u Angefleht. 3m uäcbflett oòer näa)ftfoIgeuoen 3aßre
befuebe ich òte Schweiß um einmal roieòer Berge 511

feßen ; òann mußt Du òort feyn. Wit fteigen òann

mot)! 3ufammen auf eine Alpe uno fpredieu uns ein»

mal roieòer recht aus.
Poa) »or Deinem Briefe erhielt ich fdiou am

5. ßeb. ben Dro»etti;,,i uno òen (niusgrofdietit6; »or
wenigen iDocben auch òen Cborroalòfem7. 21Töcßte

bod) auch unfer Sarti) fo feft uno ernft auf feiner

Sabn »oraufa)reiten, rote Du mit jeòem U)erfe es

neu beroährfl. Alte òrei tPerfc, foroeit fte poh Dir
herrühren, gefallen mir fo gut, oaß id) fie mir gar
nicht anòers roünfcbcn mödite. Den Cbormalòfcn flnòe

id) febr abulia) uno atta) anòere haben ihn gleich er»

faunt. 3n ^ie fern geraòe òiefer Kopf uno in òiefer

34 21bgebriicft Iaiis3itgsipeife) ans bem Koit3ept bei 3anffen II,
124- (2(>.

35 Berttatbtii Droretti, cfranj. cSeueral-Koitful in Ägypten,
(lau del. (geftodjett in Koni (822). 2lflg. KüitftIcr»£erifott I, 667-

30 Der gittsgrofeheu nad; Eiydii Haefe (geftoebett i822).
2fl(g. Küuftler«£erifoti S. 666.

37 Jllbert (Eboni'albfett, Bilbbauer. örnftb. €. Begas p. Komae

1H25. 2lllg. Küuftler-tenfott I, 66s.

Frankfurt, den 27. Juli l827>.

Lieber Amsler, theurer Freund, mit der herzinnigsten

Freude und Dankbarkeit für Deine Liebe erhielt
ich am (,z. Feb. Deinen Brief vom 2,?. Jan. Konnten
wir nur einmal wieder beisammen seyn von Angesicht

zu Angesicht, Im nächsten oder nächstfolgenden Jahre
besuche ich die Schweitz um einmal wieder Berge zu

sehen; dann mußt Du dort seyn. Wir steigen dann

wohl zusammen auf eine Alpe und sprechen uns
einmal wieder recht aus.

Noch vor Deinem Briefe erhielt ich fchon am
ö. Feb. den Drovetti^ und den Zinsgroscken'°; vor
wenigen Wocben auch den Thorwaldsem'. Möchte
doch auch unser Barth so fest und ernst auf seiner

Bahn voranschreiten, wie Du init jedem Werke es

neu bewährst. Alle drei Werke, soweit sie von Dir
herrühren, gefallen mir so gut, daß ich sie mir gar
nicht anders wünschen möchte. Den Thorwaldsen finde

ich fehr ähnlich und auch andere haben ibn gleich
erkannt. In wie fern gerade dieser Aopf und in dieser

" Abgedruckt I auszugsweise! aus dem Konzept bei Janssen I>,

(2<>.
°° Bernardin Orovctti, Franz. General-Konsul in Ägypten,

(!an (gestochen in Rom ,s22). Allg. Knnstlcr-Leriko» I, c,S7,

°° Der Zinsgroschen nach H>ch.^ Naeke (gestochen t«22).

Allg. Künstler-Lerikon S, SSS.

" Albert Tborwaldsen, Bildhauer. Brusìo. C. Begas p. Romae

I»2Z. Allg. Kiinstler'kerikon I, S6«.



Auffaffutig auf òie £änge einem bcbagt: oarüber muß
mau Erfahrung macßen. 3e*? p'n begierig, òereinft
Deine Zeichnung mit Begaffens38 su Dergleichen, bjeute

»or 4 Wod)en war ia) beim Patet pon Begaffe u.

fat) òas -^amilienbtlò. UTati flelß òaran, oaß es ein

Künftler ift, òer feine Sad)e fann uno fleh nicht su

quälen braucht, um etroas 311 machen. 3enes Silo
ift anòers gemabd als fie in Pont mahlten. 3er? òenfc

er mirò roobl òie römtfdie Art annehmen. — Ueber
òen ^insgrofebeit fcbrieb ich feßon an paffapant. Was
Du òaran gcmaa)t, hat 3e°ermanns »ollfommeneu
Beifall, audi Pädes febötte, fleißige Zeichnung muß
uiobl jeòem gefallen. Doch febeint mir òiefe Korn»

pofition mit 511 »id äußetem Aufwauò begleitet 3U

feyn, um 311t- Bilòerbibel òienen 3U fönnen. 3<t? òenfc

òaber, wir »erfaufeu òte platte für einen »ou Dir su

befliiumettòen preis, òamit Du für Deine Arbeit be*

Sahlt weròeft, òenn 56 ptafter fino bier ja offenbar
»ici ju wenig, ^ür 25 bis 50 Carolin meine ich

föuutefl Du òie platte geben. 3* habe 24 Aborüde
òa»on machen laffen, òie gut ausgefallen fino. 3*
bitte Dich, 311m (Omed eines folcßett Perfaufs Deine

Perbinòuitgen mit òen Kunflbänotern 31t benußen u.
mir 31t fagen, welchem ict> etroa einen Probcòrud
jufenòen foli. — ©au3''' fai) òen Dro»etti juerft bei

mir u. bade fet)r große ^reuòe òaran. ©b gleich1 Du
mir òas Crfemplar gegeben batteft, glaubte ich es

88 Begas, Karl, dialer (I7<n— (85**).
s'J(Sau, cjrau.i Cbriftiau, Baumeifter, pon Köln ((790—(853),

berühmt buret) feine „Antiquités de la Nubie" (82( — (827.

Auffassung auf oie Länge einem behagt: darüber muß
man Erfahrung machen. Ich bin begierig, dereinst
Deine Zeichnung mit Begassens^ zu vergleichen. Heute

vor 4 Wochen war ich beim Vater von Begaffe u.

sah das Familienbild. Wan sieht daran, daß es ein

Künstler ist, der seine Sache kann und sich nicht zu

quälen braucht, um etwas zu machen. Jenes Bild
ist anders gemahlt als sie in Rom mahlten. Ich denke

er wird wohl die römische Art annehmen. — Ueber
den Zinsgroschen schrieb ich schon an Passavant. Was
Du daran geinacht, hat Jedermanns vollkommenen

Beifall, auch Näckes schöne, fleißige Zeichnung muß
wohl jedeni gefallen. Doch scheint mir diese

Komposition mit zu viel äußerem Aufwand begleitet zu

seyn, um zur Bilderbibel dienen zu können. Ich denke

daher, wir verkaufen die platte für einen von Dir zu

bestimmenden Preis, damit Du für Deine Arbeit
bezahlt werdest, denn 5<> Piaster sind hier ja offenbar
viel zu wenig. Für 25 bis 50 Carolin meine ich

könntest Du die platte geben. Icb habe 24 Abdrücke

davon machen lassen, die gut ausgefallen sind. Ich
bitte Dich, zum Zweck eines solchen Verkaufs Deine

Verbindungen mit den Kunsthändlern zu benutzen u.
mir zu sagen, welchem ich etwa einen Probedruck
zusenden soll, — Gau^ sah den Drovetti zuerst bei

mir u. hatte sehr große Freude daran. Bb gleich Du
mir das Esemplar gegeben hattest, glaubte ich es

^ Begas, Karl, Maler <> 794—,85hl.
°"Gan, Franz Christian, Banmeister, von Köln (,790—,85Z>,

berühmt durch seine ,,/Xritiquitës rte Ig I^ubie" ,82s —,827,
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ihm bod) anbieten 311 muffen, med er noch feins hatte
und es 5i»eifelbaft mar, ob er òie piatte in Paris
flitòeu muròe. Er wirò mir einen anòern Abòrud
geben. Auch sturi probeòriide »om <5insgrofd)en gab
ich ihm nad) parts mit, ba er febr gute ©etegenl)eit
hat, òtefe Sachen òen angefeheueu frans. Künftleru
uno Kiiuftfreuuòeu befannt 311 machen.

Verslid) òattfe ich Dir für òie mir überfenoeten

Sfisseu, befonòers òer luuitòerlieben UTadonna des

perugitt, roelcbc ein treffliches Blättehen meròen wirò,
fo wie für alte òie ausführlichen Pad)rid)teu »011

Deinen Unternehmungen, òie mia), fowobl wegen òem

mas Du unterläffeft (Criunipbsug) uno òem, was Du

uiiternimmft innig freuen. So lange ich Did) über
eine Vauptunterttebmung uugeroiß roußle, òaehte td),
Du möebteft roobl £ionaròos Ettelfeit u. Befa)eiòenbeit
in òer ©allerie Sciami, oòer eins òer ^resfen in Siena,
etwa òas, wopou nod) in Perugia Pafaels Sfisse ift,
oòer etwas aus ©»erbeds 3erufalem*°, etwa òie fißenoe

^igur, unternehmen. Pielleiebt oaß eine oòer òie anòere

òiefer Arbeiten òeretuft für unfern ^reunò V°f ift-
Was Barth an „ben magern 3abren"41 geleiftet

hat, baft Du gefchen. 3er? haDi Ü)m òamals möglid)ft

40 (Sememi finb bie ^rcsfomalereien (Dnerbecfs nad) (Eaffos

befreitem 3erl,ialem in ber Dilla tlTaffimi in Horn, fpe3iell „bie
allegortfdje (Seftalt bes befreiten 3entfalems, eine granbiofe tueib»

lidie «figitr auf bem bifdjöfficf/eu Stuhle fiÇenb, mit nach, bem

Bimmel geineubetcm Ijatipte". (Hagler, Küttft(er«£erifoit (o, <$38.)

" llafo bem efiesfo pon Jriebricb ©rerbeef in ber <£afa

Bartbolbv in 2\om.
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ihm doch anbieten zu müssen, weil er noch keins hatte
und es zweifelhaft war, ob er die platte in Paris
sinden würde. Cr wird mir einen andern Abdruck

geben. Auch zwei Probedrücke vom Zinsgroschen gab
ich ihm nach Paris mit, da er sehr gute Gelegenheit
bat, diese Sachen den angesehenen franz. Künstlern
und Kunstfreunden bekannt zu machen.

Herzlich danke ich Dir für die mir übersendeten

Skizzen, besonders der wunderlieben Madonna des

Perugin, welche ein treffliches Blättchen werden wird,
fo wie für alle die ausführlichen Nachrichten von
Deinen Unternehmungen, die mich, sowohl wegen dem

was Du unterlässcst )Triumvhzug> und dem, was Du

unternimmst innig freuen. So lange ich Dich über
eine Hauptunternehmung ungewiß wußte, dachte ich,
Du möchtest wohl Lionardos Eitelkeit u. Bescheidenheit
in der Gallerie Sciarra, oder eins der Fresken in Siena,
etwa das, wovon noch in Perugia Rafaels Skizze ist,

oder etwas aus Overbecks Jerusalem^", etwa die sitzende

Figur, unternehmen. Vielleicht daß eine oder die andere
dieser Arbeiten dereinst für unsern Freund Hof ist.

Was Bartb an „den magern Jahren"^' geleistet

bat, hast Du geseben. Ich habe ihm damals möglichst

" Gemeint sind die Freskomalereien Bvcrbecks nach Tassos

befreiten, Jerusalem in der villa Massimi in Rom, speziell „die
allegorische Gestalt des befreiten Jerusalems, eine grandiose weibliche

Figur auf dem bischöflichen Stichle sitzend, mit nach dem

Himmel gewendetem Haupte", sNagler, Rünstler-Lexikon Hz«,)
" Nack, dem Fresko von Friedrich Overbeck in der Casa

Bartdoldv in Rom,
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befa)eiòeu, aber in Uebereiiiftimmung mit alleu tiiefigeii
Kunftliebbabern taòelnò gefebrieben uno ihm fein hartes,

bronsirtes IPefen »orgcftellt. Er hats mir auch niait
übel genommen, mir aber gefa)rieben, er beruhige fleh

bei ©»erbeds £ob uno meròe òas Eiusdue, was òiefer

taòle, »erbeffern. Pun bin ia) überseugt (mas ia) aber
òem Barth nicht fage) oaß ©. ißm blos òeshalb fo
feßoneno gefebrieben, um ihm òen PTutt) nicht 3U nehmen.
B. aber nimmt òtefe Schonung für bare UTüuse uno

erhält fid) fo in arger Cäufcßung. Daß V[r-j Paffa*
»ant uno ich òiefes neue IPcrf nun nicht fortfeßen,

fannfl Du Dir òenfen, òenn es wuròe auch befonòers

3ur Perbreitung »on ©»erbeds Kunft unternommen.
Aber id) fürchte, oaß B.[aru)], inòem er nui! ohne

Poti) (òenn »erlaffen habe ia) ihn nicht) wieòer au
fängt Kalenoerblättcben 3U flea)en, fid) in feiner Planier
nur immer mehr »erhärtet. Pielteicbt fannfl Du ihm
gelegentlich; eine würoigere Arbeit suweifeu.

Seifommenòe Ped)nung mirò, hoffe ich, richtig
feyn. Das ©othaer ©dò erbidt id) erft in òiefem
UTonat. Spreche bod) mit Paffaoant über òie Uebet-

mad)ung òes Dir sufommenòeu. Es roäre roobl un*
paffenò, eine eigne Senòuug òaraus 311 mad)eit. Aber
bereit ifts. — 3er? »»ili mid) bod) jeßt aua) ernftlieb

bemühen Deine unbefannten pränumeranteit aufsu*
finòett. Vier bat fid) bauptfäeßlid) mein trefflicher
premiò V r- ^ath Sebloffer42 tbättg für Deine Sachen

interefflert.

42 Sdjloffer, friebrieb (eJrit^) 3ohauit lieiurtcb, (780— (85(,
befatiut burdj feine engen Besiehuugett 311 (Soetbe. '
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bescheiden, aber in Uebereinstimmung mit allen Kiesigen

Aunstliebhabern tadelnd geschrieben und ihm sein hartes,

bronzirtes Wesen vorgestellt. Er hats mir auch nickt
übel genommen, mir aber geschrieben, er beruhige sich

bei Bverbecks Lob und werde das Einzelne, was dieser

tadle, verbessern. Nun bin ich überzeugt (was ich aber
dem Barth nicht sage) daß B. ihm blos deshalb so

schonend geschrieben, um ihm den Wuth nicht zu nehmen.
B. aber nimmt diese Schonung sür bare Wünze und

erhält sich so in arger Täuschung. Daß H r. Passavant

und ich dieses neue Werk nun nicht fortsetzen,

kannst Du Dir denken, denn es wurde auch besonders

zur Verbreitung von Bverbecks Aunst unternommen.
Aber ich fürchte, daß V. arlb. indem er nun ohne

Noth (denn verlassen habe ich ihn nicht! wieder an
fängt Aalenderblättchen zu stechen, sich in seiner RIanier
nur innner mehr verhärtet. Vielleicht kannst Du ihm
gelegentlich^ eine würdigere Arbeit zuweisen.

Beikommende Rechnung wird, hoffe ich, richtig
seyn. Das Gothaer Geld erhielt ich erst in diesem

Wonat. Spreche doch mit passavant über die Ueber

machung des Dir zukommenden. Es wäre wohl
unpassend, eine eigne Sendung daraus zu machen. Aber
bereit ists. — Ich will mich doch jetzt auch ernstlich

bemühen Deine unbekannten Pränumeranten
aufzufinden. Hier hat fich hauptsächlich mein trefflicher
Freund H r. Rath Schlosser^- thätig für Deine Sachen

interessiert.

" Schlosser, Friedrich lFritzl Johann Heinrich, ,730—,35,,
bekannt durch seine engen Beziehungen zu Goethe.
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Pun aber lebe roobl, tbeurer pretino, »ergib mein

langes Scßmeigen. 21Tögc Deine leßfe Unsufrteòenbeit
in Poni ftd) òereinft in Deiner Veimatt) in fo größere
(gufrieòenbeit uno feftgegrüiioetcs ©lud auflöfen. UTit

Prof. Steiugaß mar ta) in Eölu tag flieh i betfammeu;
Suleßt reiften roir noa) sufammeu nad) CobleiH,.

Stets òer Deinige,
Böhmer.

Tin

Verni Kitpferflecber Amsler

V.

^ranffurt, (6. April (826.
£ieber Amsler, hierbei òie platte òes ^iiisgrofcßeits,

Barths neufte Arbeit uno ein probeòrud »ou Sd)äffer.
Desgleichen swei Scheine Po. 45 uno 4(> über UTaòonneu,
welche ich im ^ebr. ». 3- abgeliefert habe.

Du baft nun l)ier noch ausftebeii :

©raf Veinrid) 311 Pan3au P. 44

„ „ „ tjollftein 54
Eheualier oc Se»erin 55

ßütft Crubesway Crubeßfoy 52
Die Barotteffe Catßerine òe Blome fommt, òa fie

Dir nicht gesablt bat, in feine Betraa)tung. J>d) meine,
Du folltcft im Kunftblatt, etttweòer nur im allgemeinen
oòer auch mit nametttlid)er Beseichnung òer Perfoueii,
befannt machen, oaß mau òte nod) nid)t abgeholten
Eremplarc entweòer unmittelbar bei Dir oòer òura)
Permidlung òer hieflsen 3"SeIfd)en Kunftbanòlung

— ,5« -
Nun aber lebe wohl, theurer Freund, vergib mein

langes Schweigen. Möge Deine letzte Unzufriedenheit
in Rom fich dereinst in Deiner Heimath in so größere
Zufriedenheit und festgegründetes Glück auflösen. Mit
Prof. Steingaß war ich in Cöln tägsltch beisammen;
zuletzt reiften wir noch zusammen nach Coblenz.

Stets der Deinige,
Böbmer.

An
Herrn Rupferstecher Amsler

V.

Frankfurt, ,6. April ,826.
Lieber Amsler, hierbei die platte des Zinsgrofchens,

Barths neuste Arbeit und ein Probedruck von Schäffcr.
Desgleichen zwei Scheine No. 45 und 46 über Madonnen,
welche ich im Febr. v. I. abgeliefert habe.

Du bast nun hier noch ausstehen:
Graf Heinrich zu Ranzau N. 44

„ „ „ Hollstein 54
Chevalier de Severin 55
Fürst Trubezway Trubetzkoy?^ 52

Die Baronesse Catherine de Blome kommt, da sie

Dir nicht gezahlt hat, in keine Betrachtung. Ich meine,
Du solltest im Runstblatt, entweder nur im allgemeinen
oder auch mit namentlicher Bezeichnung der Personen,
bekannt machen, daß man die noch nicht abgeholten
Cremplare entweder unmittelbar bei Dir oder durch

Vermittlung der hiesigen Iügelschen RnnstKandlung
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befommen fönne. — 3* glaube immer, oaß fid) einer
oòer òer anòere òer obigen »ergebbcb bei U)enner

gemelòd bat, aber UJettiier bat feinett Sortimentsbanòcl
uno ift ein UTann »on foId)er Art, oaß ia) gern jeòen

Perfeßr mit ihm »ermetòe. Seine Kunftfpeculationeu
find ihm meift mislungeu und aua) poh òen Künftlern
ift er sunt Cbeil nid)t fo bebanòelt moròen, wie recßt war.

Es wäre mir Heb geroefen, menu Du einen meiner

Porfcßläge roegen òem t?)insgrofeben angenommen bätteft,
med òaòurd) òiefe Sadie erlcòigt moròen roäre. Die
IDabI fteht Dir immer nod) fret. ©laude nicßt, oaß
io) bei òiefen Porfeblägen perfürst meròe. 3e*? fußte
mich im ©cgenteil roegen òiefes ^tttsgrofebens gegen
Dich in größerer Scbutò. Denn ich roar òod) immer
òie ©ruuòperanlaffuiig, oaß Du ein tüerf ftadift, roas
l»ielleidit oesßalb, roeil Päde es 3U gut machen wollte)
fait ift uno Deines ©rabftichels nicht roüroig. freiließ
hätten òas Paffapant uno Schnorr einfeben follen ;

òenn oaß Du es eingefeßen babeft, besroeifle ia) nicht,
weil Du ein richtigeres Urteil baft, als oaß es òurch
perfönlicbe Zuneigung fonnte beftoeßen weròen, wie bei

jenen gefeßeben. Dies fühle icß immer, roenn icß Deine

»ortrefflieh e Arbeit anfebe. Denn fo med fie Dein ift,
ift fie gewiß »ortrefflid). Darum tßut es mir aua)
nicßt mehr fo letò, oaß Du naa) Cßormalofen arbeiteft,
òenn ob gleich] idi òeffen uns immer fremo bletbenòe
anttfe Art im ©ansen uia)t liebe, fo ift fein Alcrfanòerl*
,Oug un»erfennbar bod) ein febr ausgeseießnetes Wert.

Ein anòermal will ia) Dir mehr u. gauj aus òem

Versen fdireiben. ßür òiesmal feis genug, òie fcbon

bekommen könne. — Ich glaube immer, daß sich einer

oder der andere der obigen vergeblich bei Wenner
gemeldet bat, aber Wenner hat keinen Sortimentshandcl
und ist ein Mann von solcher Art, daß ich gern jeden

Verkehr mit ihm vermeide. Seine Aunstspeculationen
sind ihm meist mislungen und auch von den Künstlern
ist er zum Theil nicht so bebandelt worden, wie recht war.

Ts wäre mir lieb gewesen, wenn Du einen meiner

Vorschläge wegen dem Zinsgroschen angenommen hättest,

weil dadurch diese Sache erledigt worden wäre. Die
Wabl steht Dir immer noch frei. Glaube nicht, daß
ich bei diesen Vorschlägen verkürzt werde. Ich fühle
mich im Gegenteil wegen dieses Zinsgroschens gegen
Dich in größerer Schuld. Denn ich war doch immer
die Grundveranlassung, daß Du ein Werk stachst, was
,vielleicht deshalb, weil Uäcke es zu gut machen wollte!
kalt ist und Deines Grabstichels nicht würdig. Freilich
Kcitten das Vassavant und Schnorr einsehen sollen;
denn daß Du es eingesehen habest, bezweifle ich nicht,
weil Du ein richtigeres Urteil hast, als daß es durch
persönliche Zuneigung könnte bestochen werden, wie bei

jenen geschehen. Dies fühle ich immer, wenn ich Deine

vortreffliche Arbeit ansehe. Denn so weit sie Dein ist,

ist sie gewiß vortrefflich. Darum thut es mir auch

nicht mehr fo leid, daß Du nach Thorwaldfen arbeitest,
denn ob gleich! ich dessen uns immer fremd bleibende
antike Art im Ganzen nicht liebe, so ist sein Alexsanderl-
Zug unverkennbar doch ein sehr ausgezeichnetes Werk.

Tin andermal will ich Dir mehr u. ganz aus dem

Herzen schreiben. Für diesmal seis genug, die schon



- \ 60 —

SU meiner Sebauòe »ersögerteu ©efebäfte absuthun,
Sumal òa mid) außer nieten ©efa)äften noch ein fataler
PTismutt), òen ich thetls òem feblccbteit Wettet tbeüs
einem noch nicßt fo red)t sum Porfebein fommenòeu
förperdchett Uebel sufchreibe, orüdt.

Doch noch eins. Pambour reifte neu da) hier òurch

nach UTüttcßcu. Er batte òen (Entwurf 311 einem Decfeu-

gemäloe bei fleh, òeffen Areßtteftur sroar febr manierirt
mar, aber fonft redit fehön. Wir roünfcbten ihm ©lud
òasu, jeßt in UTüneben leben 311 fönnen.

£ebe roobl, ©od feî mit Dir.

Dein treuer Böhmer.

/ff. './¦*¦7 V
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zu meiner Schande verzögerten Geschäfte abzuthun,
zumal da mich außer vielen Geschäften noch ein fataler
Wismuth, den ich tbeils dem schlechten Wetter theils
einem noch nicht so recht zum Vorschein kommenden

körperlichen Uebel zuschreibe, drückt.

Doch noch eins. Rambour reiste neu lich Kier durch

nach Wünchen. Er hatte den Entwurf zu einem Decken

gemälde bei sich, dessen Architektur zwar sebr manierirt
war, aber sonst recht schön. Wir wünschten ihm Glück

dazu, jetzt in Wünchen lebe.n zu können.

Lebe wohl, Gott ses mit Dir.

Dein treuer Böbmer.
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